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Die neue Offensive gegen Serbien.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben den neuen Angriff gegen Serbien mit Be¬
schießungen der Festungen Semendria und Belgrad begonnen . — Bulgarien vor dem Losschlagen.

Die Schwieriakelten der englischen
Volkswirtschaft.

Küsteuschiffahrt und Kohleuversorgnng.
Die Schwierigkeiten der englischen Volkswirtschaft

werden immer zahlreicher und mannigfacher. Es ist bas
in der Natur des allzu künstlichen Gebäudes gelegen, das
sich bas britische Weltreich nennt . Seitdem infolge deS
Kriegszustandes gerade die ehemaligen Säulen deS Ge¬
bäudes geborsten und namentlich die Textil -, Kohlen- und
Fischerei-Industrien arg notlendend geworben sind, ist der
bisher so stolz verkündete Grunblatz Business as u*u«l
(DaS Geschäft geht weiter wie gewöhnlich) gänzlich ver¬
stummt. « n dessen Stelle ist vielmehr bas emsige Bemühen
wahrzunehmen , den Gang der heimischen Wirtschaft mög¬
lichst durch die nicht geringen Fährnisse deS fa felbstgewoll-
ten Krieges hindurchzulavieren . Das Wesen dieses Krie¬
ges aber ist nüchterner noch als die angeblich unerschütter-
liche englische Nüchternheit und beginnt bereits an der
Wurzel nicht allein der britischen Weltmacht zu nagen, son¬
dern auch an der Jnnenwirtschaft des Landes. DaS be¬
deutet am besten die neuerliche Gestaltung der Kohlenver¬
sorgung in England.

WaS hat man im Laufe dieses Krieges nicht an Ver¬
ordnungen erlassen, um die ungestörte Versorgung deS
Publikums mit Brennstoffen  zu sichern, deren reich¬
liche Gewinnung und Ausfuhr in normalen Zeiten eine
Selbstverständlichkeit war ! Aber die Abgänge der Berg-
arbeite! zum Heer, die moralisch-militärische Pflicht Eng¬
lands , Frankreich (dessen reichhaltige Kohlenfelber von uns
besetzt sind) weitgehend mit Kohlen zu versehen, zwangen
zum Erlassen von Ausfuhrverboten , während man selbst
für die drängenden Bitten des kohlehungrigen Italiens
nur taube Ohren hatte. Es galt eben, um jeden Preis
keinen Mangel an Kohlen im Lande aufkommen zu lassen,
der die Arbeiter noch begehrlicher und aufsässiger machen,
die Gewerbe (namentlich die Kriegsgewerbe) lahmlegen
und das beunruhigte Publikum unwilliger und womöglich
zum Frieden geneigter machen würde. Allein trotz des Aus-
fuhrauSfallS (um rund 9 Hundertstel im ersten Halbjahr
1918) und deS teilweise völligen Stillstandes vieler Frte-
benSinbustrien stellte sich nach und nach eine empfindliche
Knappheit au Kohlen ein. Gegenwärtig fehlt es insbeson¬
dere in den Großstädten, die von den Erzeugungsbezirken
entfernt liegen, fast durchweg an den unentbehrlichen
Brennstoffen . Die Regierung , die diese Knappheit längst
vorher kommen sah. erliest ein HöchstpreiSgesetz für Kohlen,
das aber in setnen « inzelvestimmungen so unklar gehalten
ist, bast e» den Grubenbesitzern allerlei Umgehungsmöglich-
keite« bietet. Das Gesetz bezieht -sich nicht auf die vor
seinem Inkrafttreten abgeschlossenen Verträge , die beinahe
acht Zehntel der jährlichen Förderung auSmachen, ferner
besteht keinerlei Lieferzwang, sodast die Grubenherren es
vorziehen, ihre Ware den willig Meistbietenden ab Grube
zu verkaufen. Die englischen Behörden sehen diesem Trei¬
ben mit verschränkten Armen zu, ohne die Möglichkeit
wettere« Eingreifens zu haben. Und warum ? Weil die
TranSportverhältnisse in jeglicher Beziehung arg bar.
niederltegen . An den Eisenbahnknotenpunkten deS Landes
stauen sich auS Mangel an Arbeitskräften massenhaft ander¬
weitige Güter , die vorerst noch der Beförderung harren.

Was aber die Kohlenknappheit schlechterdingschronisch
gestaltet, das ist die Armseligkeit der derzeitigen englischen
Küstrnschtffahrt.  Bisher geschah nämlich die Zufuhr
vo« Kohlen au» den Grasschaften Uorkshire und Durham
sowie aus Schottland zu den Hauptplützen deS Landes in
der Mehrzahl auf dem Wasserwege mittel » der an der Küste
herumfahrenben , für den KohlentranSport eingerichtete«
Schiffe. Sogar London, da» von Sübwale » und auch sonst
z« Lande gut versorgt wurde, mußte im Fahre 1913 von
1«,1 Millionen Tonnen 8,2 Millionen Tonnen auf dem
Wasserwege beziehen. Gegenwärtta aber ist die Küsten-
schtffahrt » ege» der Mine«- und UnterseebootSgesahr gänh.

lich unterbunden . Dt« Verfrachter und SchiffSetgentümer, |
die eS dennoch wagen, dieser Gefahr zu trotzen, tun bieS
nur auf eigene Gefahr, da die von der Regierung gewähr¬
ten Subventionen nicht im mindeste« ausretchen, um die
gewaltig gestiegenen VersicherungS» und Frachtraten zu
»ecken, verschiedene englische GaSgesellschaften teilten un-

-längst der Oeffentlichkett mit. daß gegenwärtig die Küsten-
fracht für die Tonne Kohlen vom Tyne nach London sich
auf nicht weniger alS 14 Schillinge beläuft gegen 8 Schil-
linge 6 ä in normalen Zeitläuften . Ihrerseits beklagen
die Verfrachter die Geringfügigkeit des Verdienstes infolge
der unerhört hohen Bewertung deS Schiffsraumes . Denn
ein Schiff kann heute häufig zu einem Preise verkauft wer-
den, der den Stand deS Jahres 1918 um das Dreifache über-
trifft , weil die Admiralität so gut wie alle Küstenschiffe für
sich beansprucht. Da daS in zunehmendem Maße der Fall
ist, so wird auch in Zukunft der Kampf der englischen Re¬
gierung gegen die Verteuerung der Kohle tm Lande nichts
fruchten. Erfahrungsgemäß .werden namentlich die Fracht¬
raten im Herbst immer hinaufgesetzt, waS folgerichtig eine
wettere Einschränkung der Zufuhr herbeiführt.

Autounfall des Prinzen Zoachim Albrecht
Wie«. 21. Gept. (P .-Tel. Zenf. Bln .)

Aus Bad Ischl wird gemeldet: Priuz Joachim Albrecht
vo« Prenste», der sich vor ungefähr vier Woche« auf den
Kriegsschauplatz begebe« hatte, erlitt eine« Automobil»
«nfaS. Der Priuz und feine Begleiter wurdeu a « S dem
Wage « geschlendert . Der Prinz erlitt mehr-
fach leichte Verletzung ««. Di « übrige« Insasse«
wurde« schwerer » erletzt.  Das Automobil wurde
voll stä « big zertrü mm  e r t. Der Priuz trifft in den
«ächstcn Tage« zu kurzem A»fe«thalt auf eiuer Besitzung
Strobl  am Wolfgaugsee ei».

Lin«ener Kronrat in London.
Rotterdam , 31. Sept . (P .»Tel . Zenf. Bln .)

Aus London wird gemeldet: Der König ist zur Ab,
Haltung eines neue« Kronrates hierher zurückgekehrt. Es
verlautet, daß die für die Wehrpflicht  eintretenden
Kabiuettsmitglieder «hamberlaiu . Car so « und
Selborue  ihre Entlass » « « einzureichcn beabsich,
tige«. __

Die inneren Zuckungen Rußlands.
Wien, 31. Sept . (P .-Tel . Zenf. Bln .)

Die „Sonn - und Mouiagszettung " meldet aus
Petersburg:  Die Bureaus der sozialistischenund re¬
volutionären Partei und der Bauerngruppe sind polizeilich
geschlossen worden. In dem Bureau der Bauerngruppe
sind zahlreiche Bücher und Flugschriften beschlagnahmt
worben, deren Bersenbung in Rußland bereits begonnen
hatte, und in denen da- Volk zum Kampfe gegen die Re¬
gierung und gegen eine zwecklose Fortsetzung des Krieges
aufgeforbert wurde.

Wie», 31. Sept. (P.-Tel. Zens. Bln .)
Da « „Bolksblatt " meldet auS Petersburg:  In¬

folge der Schließung der Duma sind 34 000 A rv ei ter der
staatlichen Werke in Petersburg uüb Kronstadt in den
Aus st and getreten . In Moskau  würben 17 000
und in Charkow  etwa 31960 Arbeiter streiken.

Kopenhago«, 31. Sept . (Lig. Tel . Zens. Bln .)
Die Anzeichen einer strengen Reaktion in Rußland

mehren sich täglich. Die in Sa . atow tagende Versamm¬
lung »er russische « Arbeiterorganisatsonen
wurde auf Befehl »rr Re,t, »«»« mitten t« den Beratun-
ge« polizeilich a « f,tl » st.

Unmittelbar «ach »er Tumavertagung erhielten weitere
88 oppositionelle D u m a a b g e o r b n e t e den
militärischen » in » er u fu » g55esehl.

Die neue Csfenfive gegen Serbien.
Beschießung von Belgrad.

Wien, 30. Gept. (Wolff-Tel.)
Amtlich wirb verla«tbart:
Oesterreichisch-ungarische«nd deutsche Batterie« haben

kester» die serbische» Stellungen am Sübnfer ber Save «nd
»er Dona« beschossen. Anch bi« Festung Belgrad
tanb unter « nserem Feuer.  I « der Nähe der
Orina wnrden von unsere« Trnppen serbische vorgeschobene
Abteilnnge« überfalle« «nd anfgeriebe«.

Russischer ttriegsschauplatz.
Unsere Stellungen im Raume östlich vo « Luzk

wnrden gestern wiederholt von starken rnsstsche« Kräfte«
»«gegriffen. U«sere Truppen, unter ihnen Estländer
»nd westböhmifche Landwehr, schlugen de « Feind
überall,  an viele» Pnnkten im Kampf von Man« z»
Mann zurück.

Anch gegen unsere Jkma - Front  führte« die Russen
in dem Abschnitt bei Krzemientec starke Kolonne« zum Au»
griff vor. An einzelne« Stelle« gelang es dem Feind, das
Westnfer der Jkwa zn gewinne«, aber «nsere herbeietlenden
Reserven warfen ihm überall z «rück.  Der Feind
erlitt besonders durch«User « rtilleriefener große Verluste.
Die bis gestern Abend eingebrachte« Gefangenen zah.
len über 109  0. Dag Jnfanterieregiment Hindenbnrg
Rr. 69 hat nenerlich Probe« seiner Kampftüchtigkeit abge,

Uöt ’3n Ostgalizien  herrscht Ruhe.  Die Lage ist dort
unverändert. . . , ,

Die in Litauen kämpfende« k. «. k. Streitkrafte habe«
das Ostufer der Lnchozwa gewonnen.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet  versnchten sich die Ita¬

liener stellenweise in fruchtlosen Hochgebirgsnnterneh-
mnnaen, namentlich im Abamello- «nd Dolomitengebte».
An der Kärntner Front  ist die Lage unverändert.
Im Flitscher Becken  gingen die Reste der fmndlichen
Angriffstruppeu aus unserem näheren Schußbereichi« ihre
alten Stellungen zurück. ^ . - . -

Einer unserer Fliener belegte de« Bahnhof und da?
Lager von A r si e r o mit Bombe «.

Der Stellvertreter des Cheis b-s Generalstabs:

*

Beschießung von Semendria.
Großes Hauptquartier. 30. Sept., vorm. (Amtlich.)

Vom nördliche « Douauufer  nahm deutsche Ar¬
tillerie de« Kampf gege« serbische Stellnnge« südlich des
Stromes bei Semendria  auf . Der Feind wurde ver¬
trieben und fei« Geschiitzfeuer zum Schweigen gebracht,

westlicher ttriegsschauplatz.
Feindliche Schiffe,  die Westende und Middelkerke

(südwestlich von Ostende) erfolglos beschossen, zogen sich vor
unserem Feuer zurück.  Es wnrden Treffer beobachtet.

An der Front keine besondere« Ereignisse.
Westlich vo« St . O « e « tin  wnrde ein englisches

Flugzeug  dnrch einen dentsche« Kampfflieger ab ge¬
schossen;  der Führer ist tot, der Beobachter gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. ksindeuburg.

Im Brückenkopf vo « Dünaburg  mußte der
Feind vor unserem Angriff vo« Nowo-Alexandrom in eine
rückwärtige Stellung  weiche« ; es wnrden Söv Ge¬
fangene gemacht. c , , _

Bei Smargon  versuchte der Gegner dnrchznbrecheni
er wnrde aber abgeschlagen.

Der Angriff gege« de« ans der Gegend Wilna  abzre«
hcnden Gegner ist im Gange. Anch weiter südlich folge«
«nsere Trnppen dem weichenden Feind.

Die Linie Miedniki — Lida — W - lia « e sa«
Rieme«) ist erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
p . inz Leopold von Bayern.

Der Gegner leistete nnr vorübergehend an einzelnen
Stelle» Widerstand. Die Heeresgruppe erreichte de»
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Molczadeavschnitt bei Dworec und südöstlich, und
uähert sich mit dem rechte« Flügel dem M y scha » ka -
abschnitt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Der Feind ist überall weiter zurück gedrängt.
Bei kleinere « Gefechte « machte« d»e deutschen

Tr- ppe« « •> IM MM ««« , , , # e t ( « , , e j, . .

Dir Entscheidung aus dem Balkan.
Uever die bulgarische Politik und das Balkanproblem

erhält der römische Korrespondent des „Corriere della Sera"
aus sehr zuständiger, fremder diplomatischer Quelle, die
nach weiterer Andeutung die russische Botschaft in Rom ist,
bemerkenswerte Aufschlüsse. Diese russische Darstellung , die
sich bis auf einige von uns gekennzeichnete Einzelheiten
mit unseren bisherigen Ausführungen deckt, bestätigt, das;
Bulgarien sich nicht mit dem Versprechen künftiger Abtre¬
tungen oder mit moralischen Garantien der Entente be¬
gnügt, sondern sofortige Besetzung der versprochenen Ge¬
biete verlangt . Selbst nach der Annahme Sicher Forde¬
rung , die bei dem Widerstande Serbiens unwahrscheinlich
ist, würde Bulgarien nur Neutralität gegen Serbien üben,
aber nicht Waffenhilfe leisten, da es den geeigneten Augen¬
blick nicht gekommen glaubte und sich nicht selbst stark genug
für einen langen Feldzug fühlte. (In dieser nicht zutret-
senden Begründung ist der Wunsch der Vater des Gedan¬
kens. Schrift!.) Besonders interessant ist. daß nach dieser
russischen Darstellung die bulgarische Regierung den Sieg
der Zentralmächte erwartet . Aber selbst nach der Annahme
einer Gebietsabtretung durch Serbien sei damit zu rech¬
nen. bah Bulgarien nach einem deutschen Siege trotzdem
Serbien angrcife . Andererseits behalte es sich ungeachtet
des Vollzuges des türkischen Abkommens freie Hand gegen
die Türkei vor. (Diese Behauptung darf man rundweg
als unwahr erklären . Selbstverständlich sind in dem tur-
kisch-bulgarischen Vertrag nach beiden Seiten Bindungen
erfolgt. Schrift!.) Die Note der Entente fordere kerne Frist
zur Antwort , ist aber von der Annahme binnen Wochenfrist
abhängig. Die Arbeit der Entente dauert zwar fort . ist
aber nunmehr fast h o f f n u n g s l o s . da Bulgarien rpeder
mit der Ausdehnung des Angebots, noch mit den Modali¬
täten der Abtretung zufrieden ist. Der Plan , die abge¬
tretenen mazedonischen Gebiete durch italienische oder
andere Truppen der Entente vorläufig zu besetzen, ist nach
dieser Information bereits fallengelasien worden. D e s-
h a l b reist der Plan heran , durch einen entscheidenden
Angriff gegen die Dardanellen einen
Druck auf die neutralen Balkan sta ater , auo-
z u ü b e n. (Dos wäre jetzt zu spät und würde in das Kapi¬
tel der „verpatzten Gelegenheiten" gehören, zu dem die
Kriegführung des Vierverbandes , wie wir wiederholt nach¬
gewiesen haben, bisher so zahlreiche Beitrage geliefert
hat. Schrift!.)

Eine bulgarische Warnung in zwölfter Stunde.
Sofia , 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In der letzten Zeit verbreiteten serbische und griechische
Zeitungen die Nachricht von einem zwischen den beiden
Staaten erzielten Bund gegen Bulgarien . Diese Nachrrch
wird in den hiesigen politischen Kreisen nur als em Bluf
betrachtet, um Bulgarien von seinen Ansprüchen aus
Mazedonien abzuschrecken. Die offiziöse Zeitung „Narodny
Prava " schreibt hierzu : m

Für Bulgarien gibt es nicht viele Wege. Es hat
nur den einen, der zur Verwirklichung seiner Lebens¬
aufgabe führt . Bon diesem Wege können es keine Dro¬
hungen abbringen , und es wäre besser, wenn man rn
Athen und Nisch es verstehen würde, Komplikationen
aus dem Wege zu gehen. Dah es irgend einen serbnch-
griechischen Vertrag gibt, damit könnten sich die Grie¬
chen und die Serben trösten: in keinem Fall wird man
dadurch den Entschluh der bulgarischen Nation verhin¬
dern . alle Mittel zur Beseitigung des Balkankonfliktes
und zur Herstellung eines Lauernden Friedens auf dem
Balkan anzuwenden. Die Zeit , mit allen Mit¬
teln anzufangen , ist nicht fern.  Lange Zeit
wartete Bulgarien , aber feine Geduld ist gerissen. Der
Ruf aus dem geraubten Mazedonien quält und reißt
die bulgarische Seele . Alle Anstrengungen Bulgariens,
seine Kaltblütigkeit zu bewahren, werden unmöglich ge¬
macht durch den schrecklichen serbisch-griechischen Terror
in den bulgarischen Ländern und die Unvernunft seiner
ehemaligen, hinterlistigen Verbündeten. Wir waren
immer die Streiter für den Frieden auf dem Balkan
durch eine freundschaftliche Verständigung, und au.ch
heute appellieren wir in Nisch und in Athen an die
Einsicht. Die Tage gehen rasch vorüber,  und
die Ereignisie zwingen uns dazu, ohne Zaudern
uüseren Anteil zu verlangen , den Anteil an
der Lösung des nationalen Problems auf dem
Balkan . Die bulgarische Bevölkerung ist
bereit.  Bulgarien hat die Spitzfindigkeiten seiner
Nachbarn satt und legt ihren Drohungen keinen Wert
bei. Man möge in Athen und Nisch sich nicht verspäten,
sich über die einzuschlagende Handlungsweise klar zu
werden, da in den internationalen Beziehungen ein
verspäteter Schritt gewöhnlich ein ver¬
lorener Schritt  ist!

Es kann keinem Zweifel unterliegen , dah diese War¬
nung direkt von der bulgarischen Regierung ausgeht . Der
tiefe Ernst dieser Ausführungen lätzt erkennen, daß ent¬
weder Serbien sich sofort bedingungslos  den For¬
derungen Bulgariens unterwerfen  oder binnen weni¬
ger Tage den Angriff Bulgariens erwarten mutz. Der Hin¬
weis auf ein serbisch-griechisches Bündnis kann Bulgarien
umsq weniger abhalten, seine Forderungen zu erzwingen,

als deutsche Artillerie bereits durch die Beschießung von
Semenöria den gleichzeitigen Angriff von Norden ange¬
kündigt hat. Auch die Meldung von einer Verwendung
italienischer Truppen .bei der serbischen Armee, bei der sich
bekanntlich auch bereits Engländer befinden, wird Bul¬
garien nicht schrecken: denn durch den Vertrag mit der
Türkei , hinter der auch die beiden anderen Dreibunö-
staaten stehen, sind dem König Ferdinand die zuverlässigsten
Garantien für seinen Sieg geboten.

Sofia , 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die zum dreißigsten Jahrestag der Vereinigung Ost-

rumeliens mit Bulgarien abgehaitenen großen patriotischen
Festlichkeiten, an denen sich die gesamte Bevölkerung be¬
teiligte , trugen vielfach den Charakter serbenfeind¬
licher Kundgebungen.  Die meisten Festredner be¬
tonten, datz jetzt der Augenblick gekommen sei. die treu¬
losen ehemaligen Verbündeten zu züchtigen. Das ganze
bulgarische Volk möge sich einigen, um für die natio¬
nale Sache zu .kämpfen,  bis die nationalen Ideale
erreicht wären . Die allgemeine Begeisterung, die bei diesen
Kundgebungen zutage trat , zeigte deutlich, datz die von den
hiesigen Russophilen betriebenen Hetzversuche zugunsten des
Vierverbandes erfolglos geblieben sind.

Feindliche Handlung des vierverbandes
gegen Bulgarien.
Athen, 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Das französische Torpedoboot „Henriette" hat zwischen
Samos und der kleinasiatischen Küste einen griechischen
Segler versenkt, der eine Ladung Tabak nach Dedeagatsch
führte . Die Mannschaft ist gerettet.

Serbien.
Salo «iki. 21. Sept . (T.-U., Tel .)

Man meldet, datz die serbische Regierung in den neu¬
serbischen Provinzen alle Muselmanen bis zu dreitzig
Jahren unter die Fahnen gerufen hat.

Griechenland.
Saloniki , 21. Sept . (T.-U., Tel .)

Laut einem königlichen Dekret setzen sich die Besatzun¬
gen der Festungen Saloniki und Kawalla außer dem
Generalstab aus einem Genieregiment , einem Artillerie¬
regiment und einer Verproviantierungskompagnie zusam¬
men.

Rumänien.
Sofia , 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

In Rumänien sind alle Orte des Grenzgebiets mit
Militär überschwemmt. Am Montag begannen die Ru¬
mänen an der Eisenbahn, allen Reisenden sichtbar, Schützen¬
gräben und Drahtverhaue anzulegen. Trotzdem ist die
Stimmung beiderseits der Grenze unter der Bevölkerung
ruhig . Unter den Diplomaten in Bukarest und Sophia
glaubt niemand , datz es Rumänien zum Aeutzersten kom¬
men lasse. Der Post-, Telegraphen- und Bahnverkehr nach
Rumänien ist noch nicht wieder eröffnet. Der Verkehr
aus Rumänien vollzieht sich ungehindert.

Bukarest, 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Zwischen dem österreichisch-ungarischen Gesandten Gra¬

fen Czernin und dem Ministerpräsidenten Bratianu wur¬
den beruhigende Erklärungen  über die mili¬
tärischen Vorgänge beiderseits der Grenze gewechselt. Bei
dieser Gelegenheit soll Gras Czernin gewisse An¬
gebote,  von denen längere Zeit nicht mehr die Rede war,
erneuert  haben.

RuMch-rumänischer Zwischenfall.
Budapest, 21. Sept . (T .-U., Tel .) ,

Aus Bukarest wird gemeldet: Ueber eine« Zwischenfall
mit rnssischeu Torpedobooten meldet die „Jndepedeuce
roumaiue " folgende Einzelheiten : Russische Kriegsschiffe
verfolgten unweit Konstanza zwei rumäuische Segelschiffe.
Diese flüchteten in die Tulabucht nnd blieben etwa fünfzehn
Meilen von der Linste entfernt liegen. Die russischen Tor¬
pedoboote hielten am Eingang der Bucht Wacht, damit die
Segler sich nicht entferne« konnten. Die rumänische Re¬
gierung unternahm bei der russische» energische Schritte»
damit sich die russischen Schiffe aus den rumäuischeu Ge-
wäsiern cuifernteu und zugleich das Transportschiff „Cra-
jowa", das unter falscher Vorspiegelung vo« den Rußen ge¬
kapert worden ist. freigegeben werde.

Budapest, 21. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Bukarester „Dimineaza " meldet: Das Petersbur¬

ger Kabinett teilt dem rumänischen Ministerium des Aeü-
tzern mit , datz der rumänischen Forderung Ge¬
nüge geleistet  werden solle dadurch, daß die russischen
Kriegsschiffe aus den rumänischen Gewässern zurückbeor-
öert werden. Der Marineminister wies die russische Flotte
an, in Zukunft rumänische Schisse nicht anzuhalten und
auch die „Crajowa" freizugeben.

Einbruch in die innere russische
Ausstellung.

Ueber die große Bedeutung , des Sieges und der Ein¬
nahme von Wilna  schreibt der militärische G. R.-Mit-
arbeiter der „Wiesbadener Zeitung ", der bisher ein be¬
merkenswert sicheres Urteil über die Kriegsläufe gezeigt
hat, u. a. folgendes:

Kein Glockenklang, kein allgemeiner Siegesjubel durch¬
brauste am Sonntag Nachmittag die Straßen , und doch war
in den Herzen der Kundigen größere Freude als an man¬
chen Tagen , da tausende von Fahnen wehten. Bedeutete
doch der Bericht über die Einnahme von Wilna

> mehr als den zweifellos hoch einzuschätzendenBesitz der
I Hauptstadt des alten Litauen , des Knotenpunktes der Bah¬

nen, die von Warschau auf Petersburg sowie von Wilna
auf Rowno und Eydtkuhnen laufen, mehr als den Gewinn
einer mit allen Mitteln neuzeitlicher Technik in eine Feld¬
festung umgewandelten großen Stadt mit ihren reichen

Hilfsquellen . Nicht weniger nämlich alS den Beginn der
Krönung der Operationen auf dem nörd¬
lichen Teile des russischen Kriegsschau.
Platzes,  den Einbruch in die „innere russische Aufstel¬
lung" und die erste ausgesprochene Niederlage
eines großen  H e e r es  f l üg  e l s in der auf einer
Frontbreite von 600 Kilometern unter der Leitung des
„herrschenden Führers " Nikolaus II . sich abspielenben
Riesenschlacht zwischen der Ostsee und den Pripjetsümpfen.

Wilna und Minsk waren für die Ruffen operativ von
größter Bedeutung . Ersteres ist ihnen genommen: wann
letzteres verloren geht, und damit auch jede Möglichkeit, in
späterer Zeit wieder einmal zur Offensive vorzugehe«, selbst
wenn sie gut ausgebildete und ansgerüstete Armee« bereit-
stelle« könnten, ist nur noch eine Frage von Tagen . Im
Norden flankieren  die deutschen Streitkräfte , wenn
sie erst in den Besitz Rigas und des Meerbusens gelangt sind,
was nicht lange auf sich warien lassen dürfte , jeden Ver¬
such der Russen, eine Offensive aus dem Innern wieder
gegen Westen vorzutragen , und zwingen sie zum Ope»
rieren mit halbverwandter Front.

*

französische Irrtümer.
In Paris ergeht man sich, wie „Berlingske Tiöende'

erfährt , augenblicklich in den kühnsten
die Geschehnisse an der Ostfront. Man nennt den Vorstoß
der Russen in O stg a l i z i e n eine g e n i a l e Flnte,  um
ihren entscheidenden Vorstoß m Wolhynien zu verMeiern.
Dank dieses Scheinmanövers hätten die Oesterreicher ihre
wolhynische Front gefährlich entblößt.

Die Pariser „Information " erklärt in ihren Betrach¬
tungen über die Kriegslage im Osten, daß d:e letzten Tage
durch die großen Fortschritte des großen Hmdenburglchen
Manövers gegen Wilna gekennzeichnet sind. Das Blatt
schreibt: Das schnelle Vordringen des Feindes geĝ i die
Linie Wilna -Dünaburg und ganz besonders gegen Duna-
burg konnte nicht von unseren Verbündeten genügend an¬
gehalten werden. Die Situation .resümiert stch folgender-
maßen: im Norden günstig für die Deutschen, in Galizien
günstig, für die Russen.

Diese französischen Darstellungen trch^ "
nicht zu. Sie sollen auch nur die bittere Pille von Wilna
verzuckern. In Wirklichkeit ist die Sachlage so: üer russische
Vorstoß in Ostgalizien und Wolhynien war ein Bluff , der
größere Truppcnmassen von dem Operationsfelde in Norv-
rußland abzichen sollte, um den Rusien dort Luft zu machen.
Dieser Bluff ist mißlungen.

Herve über den russischen Rückzug.
Paris , 21. Sept . (T .-U.-Tel .)

Die Ereignisse an der Russenfront beherrschen die
Pariser Blätter in großem Maße. Am heftigsten-geberdet
sich Hervö in der „Guerrc Soziale , der sagt. Frankreich
verfolgt mit entsetztem Herzen die furchtbare Lage seiner
Verbündeten , denen ein zehnfaches Sedan droht. Dre deut¬
sche Generalstab habe ein wundervolles Manöver voll¬
bracht, indem er mit der ständigen Drohung einer Ein¬
kreisung die Russen zum Rückzug auf der ganzen Front
von 400 Kilometern zwang. Heute droht einem Drittel
des ganzen russischen Heeres die völlige Vernichtung ode
ein weiterer Rückzug von 200 Kilometern . Unterdessen ver¬
harre Joffre untätig , statt die Meisterleistungen Hiiiden-
burgs nachzuahmen. Kommandant Civrieux sagt im „Ma¬
tin " : Es existiert nur eines : nämlich die Einkreisung des
russischen Zentrums . Alexejew möge nur schnell handeln,

j sonst stehe eine Katastrophe bevor.
Lin dänisches Urteil.

Die Kopenhagener Zeitung „P o l i t i ke n" schreibt die
Deutschen seien durch die Einnahme von Wilna rm Be,rtz
des wichtigsten Eisenbahnknotenpunktes Nordwestrußlands
gekommen. Die Russen hätten naturgemäß lene Stadt , die
die Sendung von Truppen und Vorräten nach öen ve-
drohten Punkten ermöglichte, besonders »äh verterdigt.
Jetzt würden die Deutschen über Wilna reichlich Material
und Soldaten leiten. Den Rußen , die noch in der Gegend
von Wilna kämpfcn, stehe nur noch der Weg nach Süden
und Südwesten über Lida und östlich Lida zur Verfügung.
Dort drängten aber gewaltig die deutschen Heere vor . und
die Russen seien auf der ganzen Front im schnellen Ruck¬
zug. Es sei nicht unwahrscheinlich, daß den Russen um
Wilna eine Katastrophe drohe. Die nächsten Tage würden
zeigen, ob die Russen die notwendigen Anstalten zur Ret¬
tung von möglichst viel Material und Menschen von Wilna
noch getroffen haben. Anscheinend wurden die Ruckzugs-
operationen des Zaren mit der eisernen Energie des Groß¬
fürsten Nikolaus geleitet. Der russische Angriff in Galizien
scheine an der Strypa völlig zusammengebrochen zu sein.

Der erste Bürgermeister von lvilna.
Tilsit , 21. Sept . lEig . Tel . Zens. Bln .)

Oberbürgermeister Pohl ist zum ersten Bürgermeister
der Stadt Wilna ernannt worden.

Die Wiederbelebung Triests.
Bon unserem nach dem österreichisch-italienischen Kriegs¬

schauplatz entsandten Kriegsberichterstatter.
Triest , 17. Sept . (Ostsv.)

Triest erstarrte , als der Krieg mit Italien ausbrach,
Biele Einwohner reisten ab, die Geschäfte wurden gesperrt,
der Hafen wurde ganz leer, und die Nächte waren stock¬
finster. Keine Lampen wurden angezündet, um Flieger¬
angriffe zu verhindern.

Mit banger Seele hörte man den Kanonendonner aus
der Richtung von Monsalcone und Duino und in der Nacht
sah man das Mündungsfeuer der Kanonen. _

Ein italienischer Flieger konnte das erstemal keinen
arößeren Schaden verursachen. Das zweite Mal warf er
bekanntlich statt Bomben ein Gedicht von d Annunzio ab,
der ihn begleitet haben soll. Das dritte Mal — es war
am 10. August, entstand ein Kampf in der Luft über Triest,
nnd einige Aeroplane haben den feindlichen Flieger da-

Wn @ettt'Mefer Zeit ist Ruhe eingetreten . Manchmal
hörte man, daß italienische Flieger bis Nabresine kamen,
und die Kanonen donnern bei Ducino.

Triest erwacht von neuem. Die Einwohner kamen zu¬
rück. die Geschäfte wurden geöffnet und am Molo spazieren
die Leute äußerst ruhig , fast wie ehedem. Es gibt keine
Aufregungen . Das Leben verläuft ganz gewohnhcits-
gemäß und in der Nacht brennen sogar schon einige Lam¬
pen. Die „wartende Stadt " lacht und lebt und furchtet
nichts. König Viktor Emanuel kann noch lange „La citta
che attende" von den Türmen Aquilejas besichtigen. Triest
spottet seiner Sehnsucht. Es will und wird keinen Er¬
löser" sehen.
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Ein Aufruf der Kronprinzessin.
Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in der Geburt

meines Kriegstöchterchens ein heller Sonnenschein durch
Gottes Gnade beschert wurde , unbemittelten Frauen , die
während der Dauer des Krieges einem Kinde das Leben
geben und deren Männer zurzeit im Heeresdienst stehen,
zu helfen und ihre Not zu lindern.

Ich - fordere deshalb durch diesen Aufruf alle die¬
jenigen deutschen Frauen auf. welche ebenfalls durch ein
KriegSkind gesegnet wurden und denen es ihre Mittel er¬
laben, sich mir in diesem Werk der Nächstenliebe anzu-
schließen. gez. Eecilie . Kronprinzessin.

Mit Bezug auf vorste-henden Aufruf werden wir ge¬
beten, mitzuteilen , daß Beiträge für diese Sammlung un¬
mittelbar bei der Diskontogesellschaft, Potsdam , Nauener
Straße 34a, für das Konto Kriegskinderspende deutscher
Frauen angenommen werden. Jeder Gebertn wird durch
Vermittelung der Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin
der Dank Ihrer Kaiserlichen Hoheit sowie eine Bestätig¬
ung über den Eingang der Spende zugchen. Alle Unter¬
stützungsgesuche sind mit der Bezeichnung „Kriegskinder-
spenbe" an die Privatkanzlei der Frau Kronprinzessin,
Potsdam , Neuer Garten , zu richten, von wo aus die Be¬
arbeitung der Eingaben erfolgt.

Die Musterung der dauerud Disustunbrauchdareuim
Stadtkreis Wiesbaden beginnt am 22. September und
dauert bis 2. Oktober. Zu stellen haben sich die Jahrgänge
1878 bis 1888. Die Musterung findet im „Deutschen Hof"
in der Goldgasse statt und beginnt regelmäßig morgens
um 7 Uhr. Alles Nähere ist aus der Bekanntmachung des
Magistrats im Anzeigenteil zu ersehen.

I « Kriegerheim „Eisernes Kreuz". Luisenstr. IS, fand
am Freitag , den 17. Sept ., die 18. Krieger-Unterhaltung
statt. Das Programm wurde von den Künstlern und dem
Orchester des Retchshallen-Theaters bestritten. Frl . Ani¬
ta Florenzi , Familie Helgas und Fred Malnuck und Frau
ernteten großen Beifall . Die Krieger verließen das Heim
in guter Stimmung.

Berbrauute Feldpostsendunge«. Der Staatssekretär
des Reichspostamts teilt folgendes mit : Am 8. September
ist ein mit Feldpost für das Ostheer beladener Eisenbahn¬
güterwagen auf der Strecke Berlin -Thorn in Brand ge¬
raten.  Als der Brand aus einer Station bemerkt wurde,
hatte er bereits soweit um sich gegriffen, daß fast b i e
Hälfte der Ladung,  etwa 200 Briefbeutel mit rund
22 000 Feldpostsäckchen, den Flammen zum Opfer gefallen
waren . Ferner ist am 10. Deptenrber in einem gleichfalls
mit Feldpost für das Ostheer beladener Eisenbahngüter
wagen auf der Strecke Dresden -Breslau Feuer auSge-
brochen.  Da das Feuer bald entdeckt und gelöscht wurde,
konnte die von der Postsammelstellesin Hannover abge-
sandte, auS etwa 500 Briefbeuteln bestehende Ladung bis
auf 8 Beutel mit etwa 600 Feldpostsäckchen, die vernichtet
sind, geborgen werden Ein Teil der geborgenen Ladung,
84 Beutel , ist angebrannt . Nach dem Befunde ist in beiden
Fällen Selbstentzündung von Streichhölzern
oder Benzin  als Ursache der Brände anzusehen. Auf
das Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegenstände
durch die Feldpost, wie Streichhölzer, Benzin , Acther, ist
aus Anlaß früherer Brände wiederholt hingewiesen wov
den. DaS Publikum wird erneut auf däs Dringendste er¬
sucht. im Interesse der Allgemeinheit und insbesondere un¬
serer heldenmütigen Kämpfer im Felde die Versendung
solcher Gegenstände durch die Post unbedingt zu un¬
terlassen.  Jede zur Kenntnis der Postbehörden ge¬
langende Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot, die nach
8 887 unter 8a St . G. B. strafbar ist, wird gerichtlich ver¬
folgt.

Heute beginnen wir mit dem Abdruckeines Romanes aus der Gegenwart

Vom Stamme der Riesen
von Philipp Bcrgaii

Die Frage , ob der Krieg ein unverschuldetes Unglück im
Sinne des f 68 des Handelsgesetzbuches ist, d. h. ob der zum
Militärdienst einberufene kaufmännische Angestellte An¬
spruch auf die Fortzahlung des Gehaltes auf die Dauer
von 6 Wochen hat. hat seit Beginn des Feldzuges die deut-
chen Kaufmannsgerichte immer und immer wieder beschäf¬

tigt. Während ein Teil die Frage bejaht, lehnt ein anderer
.die Zahlung ab, weil er in der Kriegsdienstleistung kein
unverschuldetes Unglück zu erblicken vermag, sondern darin
vielmehr die Erfüllung einer vaterländischen Ehrenpflicht
sieht, die niemals Bn Unglück sein könne. Mag man der
einen oder anderen Auffassung zunetgen, die Tatsache
bleibt bestehen, daß in dieser Frage eine Rechtsunsicherheit
eingetreten ist, die für Prinzipale wie für Angestellte gleich
nachteilig ist. Um hier abznhelfen, hat sich der Verband
reisender Kaufleut - Deutschlands in Leipzig mit einer Ein¬
gabe an der Bundesrat gewandt, in der er ihn bittet , aus
Grund der Kricgsnotzesetzgcbung eine endgilttge Entschei¬
dung durch einen Zusatz zu 8 63 des Handelsgesetzbuches
herbeizuführen . Der Verband hat sich auch mit einer Vor¬
stellung in der Brotkarten -Angelegcnheit zu Gunsten der
reisenden Kaufleute an das Sächsische Ministerium de? In¬
nern gewandt, weil dem rejsenden Kaufmann bei Benutz¬
ung der Gasthausmarken nur 375 Gramm statt 500 Gramm
gewährt werden. Die Antwort des Ministeriums steht noch
aus.

Der 32. Jahresbericht der Kranken- «nd Begräbniskasie
des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen z« Leipzig
gibt interessante Aufschlüße über die mannigfachen Schwie¬
rigkeiten. die den ehemaligen kaufmännischen Hilfskassen
aus der Neuordnung der Krankenversicherung durch die
ReichsversicherungSordnnng erwachsen sind. Die altbe¬
währte Kasse des Leipziger Verba,rdes hat aber trotz aller
Erschwerungen sich weiter kräftig entwickelt und nach Aus¬
bruch des furchtbaren Krieges unverzüglich Vorkehrung
getroffen, den Familien der zur Verteidigung des Vat ẑc-
lanöes heranaezsaenen Mitglieder die Familienkrankerv
Hilfe und Aufrechterbaltung de» SterbegeldonsprucheS für
die Opfer des Kriege? zu ermöglichen. Von den 65 786
Kassenmitgliedern waren bis Ende dieses-Jahres nicht we¬
niger als 20122 zum Kriegsdienste einberufen. Bei Ab¬
fassung des Berichtes waren bereits 26,110 Mark Kriegs¬
sterbegelder gewährt worden. Auch an der Auszahlung der
Kriegswochenhilfe ans Reichsmitteln ist die Kasse, deren
Wirksamkeit sich auf mehr als 3380 Orte erstreckt, in erheb¬
lichem Umfange beteiligt . Die Dauer der mit Arbeitsun¬
fähigkeit verbundenen Krankensälle hat im Berichtsjahre
ganz merklich zugenommen. Dazu dürfte wohl der Um¬
stand mit beigetragen haben, daß die gesünderen Mitglie¬
der durch Einberufung zum Kriegsdienste der Kasse ent¬
zogen wurden und dadurch ein größerer Teil mindergün¬
stiger Versicherungswagnifle im zweiten Halbjahr den Mit¬
gliederbestand bildete. Demzufolge sind dann auch die
Kassenleistungen gegen das Vorjahr um M. 8.43 auf jedes
Kaflenmitglied im Jahresdurchschnitt gestiegen: sie betrugen
M. 32.45, davon M. 11.46 Arzthonorar für jedes Mitglied.
Da die Kassenleitung aber die Erhaltung der Leistungs¬
fähigkeit und Sicherheit der Kaste allezeit über agitatorische
Gesichtspunkte für die Mitgliederwerbung gestellt hat.
konnten dem Kaffenvermögen selbst unter den ungünstigen
Verhältnissen des Jahres 1914 M. 181 850.96 zugeführt
werden. Unter den großen kaufmännischen Ersatzkassen
steht dieser günstige Rechnungsabschluß wohl einzig da, er
bietet aber eine Gewähr, daß die Kaste des Leipziger Ber-

I bandeS die Folgen des Weltkrieges - ohne Erschütterung
ihrer Leistungsfähigkeit wird tragen können. Das Kassen-

I vermögen beträgt IV? Millionen Mark . Für Krankenhilfe

und Sterbegelder wurden im letzten Jahre M. 1774 699.26
aufgewejidet.

Die Weinernte vor der Kartoffelernte . Der seltene
Fall , daß der Weinherbst vor der Kartoffelernte stattfindet,
wird in vielen rheinhessischen Weinorten in diesem Jahre
eintreten . Bei der vorzüglichen Witterung , die nach dem
heißen Sommer nun auch schon den ganzen September
hindurch vorherrscht, haben sich die Trauben so rasch ent¬
wickelt, daß der allgemeine Herbst schon zu Anfang Oktober
zu erwarten ist, während man mit der Kartoffelernte auf
dem meist schweren Lehmboden diesmal bis zur Beendigung
der Weinlese wartet . Dies war zum letzten Male im
Jahre 1904 der Fall , wo die allgemeine Lese der Trauben
am 6. Oktober ihren Anfang nahm.

Persowalveründerungen in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: Der Zeugfeldwebel Salitter (Wies¬
baden). jetzt beim Etapp.-Mun .-Wesen der 4. Armee, zum
Zeugleutnant der Landw. 2. Aufgeb.: Graf v. B o t h m er,
Lt. a. D. (Wiesbaden), zuletzte im Jnf .-Regt. Nr . 97. letzt
bei der Komdtr. des Kriegsgefangenenlagers Worms , zum
Oberleutnant : der Offizieraspirant des Beurlanbtenstandes
Conen (Wiesbadens des Küs.-Regts . Nr . 80» jetzt beim
1. Ers.-Batl . dieses Regts ., zum Leutnant der Reserve be¬
fördert . »

Standesamts-Nachrichten vom 14, bis .17. September. To¬
desfälle.  Am 14. Sevtember: Mise Kirchner, 85 I . Louise
Müller. 6 M. Polizeiwachtmeistera. D. Peter Neunzerling,
8g I _ Am 15. Sevtember: Barbara Lang, aeb Dämmer,
59 I .' Kurt Nägele. 8 M. Elisabeth S»ellenberg. geb. Enders,
84 I . — Um 16. Sevtember: Diener Johann F-lelghmann. -J j.

Kekr, 77 I . .Fritz Schiller. 20 I . Anna Mayfarth, geb.
NaaSer. 39 I . Generalleutnant z. D. Maximilian von Mütz-
schekabl. 71 9 . Charlotte Sauer, geb. Beck, 60 9 . — Am
17 Sevtember: Eisenbahnvackmeistera. D. Mar Htßcnauer,
71°I . Anna Westenberger. 28 I.

Kurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usw.
Kurhaus.  Die Kurverwaltung hat für Freitag

dieser Woche abends 8 Uhr im großen Saale des Kur¬
hauses einen Grieg - Abend  angesetzt und zur soli-
stischen Mitwirkung den Hofopernsänger Bohnen von hier
(Baß) gewonnen. Die Leitung des Konzerts liegt in den
Händen des Musikdirektors Schuricht.

Königliche Schauspiele.  Heute geht Humper-
bincks Musikmärchen„Königskinder" mit den Damen Hans-
Zoepffel, Haas und den Herren Geifle-Winkel und Scherer
in den Hauptpartien in Szene . Morgen Mittwoch gelangt
die Strautzsche Operette „Die Fledermaus " in der bekann-
ten Besetzung zur Wiederholung. In der am Donnerstag
stattfindenden Aufführung von Menerbeers „Hugenotten
wird den „Marcel " zum ersten Male Herr Eckard singen.
Anfang 6Vr Uhr! Für Sonntag , den 26. d. Mts ., ist eine
Aufführung der Feenoper „Oberon" in der hiesigen Fest-
spieleinrichtung festgesetzt worben. Anfang 6% Uhr.

Das Ktnephontheater  Taunusstr . 1 eröffnet am
21. Sept seinen diesjährigen Herbstspielplan mrt emem
Gastspiel' der berühmten Tragödin Frau Dr . Marra Carmi-
Bollmöller. Die großartige Schauspielerin hat Dank ihrer
künstlerischen Reife in dem Schauspiel „Fluch der Schön¬
heit" ein Werk geschaffen, welches einen unauslöschlichen
Eindruck bei den Zuschauern hinterlassen wird . Der Kmo-
kunst werden mit diesem und den in Kürze folgenden Film-
Tragödien der Maria Carmi neue große Möglichkeiten der
Vervollkommnung gegeben. Die Vorführung findet bet
gewöhnlichen Preisen statt.

Kriegs - (Erinnerungen
20. September 1914.

Kämpfe im Westen. — Marschallinselu.
Nachdem die deutschen Heere an der Aisne sich in festen

Stellungen festgesetzt hatten, suchte Joffre den rechten deut¬
schen Flügel zu umfassen. Von Paris sandte Joffre seine
Truppen nordwärts , und so kam es zum Kampfe bei
N o y o n, wo die Franzosen Tag um Tag ihre Umklam-
mcrungsSersuche machten: die Deutschen wichen aus , und
so zog sich die Schlachtlinie immer mehr nach Norden . Bei

vom Stamme der Niesen.
Roma» aus der Gegenwart von Philipp Berges.

1) (Nachdruck verboten.)
Erster Teil.

1. Kapitel.
Auf halber Höhe des berühmten Victoria Peak lag das

Haus versteckt im tropischen Buschwerk, aber von seinen
Fenstern genoß man -die herrlichste,Aussicht der Welt: auf
die bunten Häuserzeilen des steil abwärts strebenden
Berges , auf die Geschäftsstaöt Ser lebensprühenden eng»
lischen Kolonie Hongkong tief unten und auf das unver¬
gleichlich schöne Panorama des Hafens mit den umkränzen¬
den Bergen.

Der Besitzer dieses Juwels von einem Hause saß -mit
einigen Gästen im großen Vordersaal an der gedeckten
Tafel . Chinesenjünglinge , ganz in schneeiges Weiß ge¬
kleidet, den langen , schwarzen Zopf kunstvoll um den Kopf
geflochten, gingen auf dicken Filzsohlen lautlos ab und zu,
trugen die Speisen ans und bedienten mit der Pünktlichkeit
von Maschinen. Die Europäer selbst waren in weiße I
Tropenanzüge gehüllt. Durch die weitgcösfneten Fenster >
und Balkontüren strömte eine feucht-heiße Lust herein.
Fritz Krüger , Vertreter einer großen deutschen SchrssahrtS-
Geiellschast, von den Chinesen ob seiner Würde ehrfurchts¬
voll „Tai Pan ", der „große Mann ", genannt , durfte sich,
zumal alS Junggeselle und mit einem reichen Einkommen
gesegnet, jeden Luxus erlauben , den das Ausland bietet.
Dein gastliche» Haus war gesucht, seine Tafel , der ein
chinesischer Koch ersten Ranges Vorstand, gepriesen. Bei
Engländern und Deutschen genoß der „Tai Pan " die gleiche
Achtung. Die kleine Schar seiner Mittagsgäste bestand
heute indes ausnahmslos aus Deutschen: einem der Aerzte
der Kolonie, dem wegen seiner scharfen Zunge gefürchteten
Dr . Lechner, einem auf der Durchreise befindlichen Schrift¬
steller, der von einer Weltreise heimkehrth und einem aus
Ostasien kommenden Offizier.

Der Doktor goß einen kräftigen Schluck Whisky in sein
Glas , tat nur wenig Sodawasser dazu und wendete sich
scherzend gegen den Schriftsteller. „Prosts Doktor Dühr-
kopl Auf glückliche Heimkehr! Wenn sie Ihr Buch
schreiben, schelten Sie nicht zu sehr aus uns hier draußen.
Sehen Sie , kürzlich war so ein Flachkopf von, Parlamen-
tarier hier bei uns , der nachher die Keckheit hatte, so etwas
in die Zettungen »u schmieren, als söffe« die Ausländs¬
deutschen zu viel ! Whisky und Soda sei Gift, und ganz
besonders gefährlich in heißen Ländern. Nehmen Sle S
nicht übel, aber das ist Quatsch, ausgekochter Quatsch. Der
Mann hatte keine Ahnung . Der Alkohol ist nötig in
heihe» Lesenden, ' schadet gar nichts, ist siEedizi«, hält das

System in Ordnung , solange man bloß trinkt — zu saufen
braucht man ja nicht."

Der Schriftsteller, ein kleiner, beweglicher Herr,
schmunzelte und stieß an. „Ihnen , lieber Doktor, schadet
das — sagen wir : Trinken jeöensalls nicht, man sieht's
Ihnen an, Sie sind trotz Ihres langen Aufenthalts in
Hongkong so gesund wie ein Fisch im Wasser. Im übrigen
ist das Ganze nach meiner Ansicht nichts als eine Frage
der Leistnngsfähigkeit. Wem'» bekommt und dienlich ist,
der mag sein Quantum trinken : wepi'S schadet oder wem's
nicht schmeckt, der soll'S bleiben lasten. Was sagen Sie,
Herr Oberleutnant ?"

In den blauen Augen des Angeredeten tauchte ein
ferner träumerischer Glanz auf. „Ein ähnlicher Gedanke
ist mir gekommen," sagtck er langsam, „als ich durch daS
Gonnenreich Japan zog - ",

„Ja , wie hat Ihnen Japan gefallen." rief der Tat Pan.
„erzählen Sie uns von Ihren Eindrücken: haben Sie auch
die große Begeisterung mit sich genommen, die Land und
Volk in fast jedem Reisenden au» dem Westen erwecken?"

„Nee, nee," fuhr der Arzt dazwischen, „erst soll er sich
mal darüber aussprechen, welche Gedanken ihm über das
Trinken gekommen sind."

„Das ist leicht gesagt," erwiderte der Offizier, „ich
wollte an den klugen Ausspruch unseres Zeitungsmannes
hier anknüpfen, daß vieles auf die Frage der Leistungs¬
fähigkeit hinausläuft . Ich habe noch kein Volk kennen
gelernt , das. summarisch gesprochen, in puneto Alkohol so
verdammt wenig vertragen kann wie die Japs . Sie haben
einen Reisbraiintwein , heißt, wie Sie wissen, Saks , ein
ziemlich widerliches, fades Zeug, das warm aus kleinen
Tassen getrunken wird. Na. diesen sogenannten Schnaps
könnön wir Europäer trinken wie Wasser, aber die Japs
wirft er schvil nach ein paar Schälchen total um. Bon
unseren starken europäischen Getränken werden sie gerade-
zu toll."

„Bleiben Sie mir bloß mit solchen Kerls vom Leibe,
rief der Arzt verächtlich und goß voll Grimm den Rest
seines WbiskysodaS hinunter . „Wo man.nicht trinkt , gtbt s
kein Genie und Feuer — Wasser saufen bloß die Wieder¬
käuer. sag' ich Die Japaner sind eine Nation non Wieder-
käuern ! Haben sie etwa selbst irgend etwas geschaffen, he?
Ihre Schrift haben ste von den Chinesen, ihre sogenannte
Kultur von den Koreanern , ihre modernen Errungen-
schäften von unS . . . alles, ja, alles haben sie uns abgeguckt,
ste selbst sind weder Denker noch Erfinder noch Künstler
auf ihre krüppelhafte Kleinkunst pfeif ich. Eine Art Raub¬
ameisen sind die kleinen JapS , so eine Art von . . .

Der Hausherr legte seine Hand auf den Arm deS
Aergerlichen und unterbrach den Redefluß. „Einen Augen¬
blick. Dokt"r ! gaste« Die erst mal bn, Herrn Oberleutnant

sprechen, der kommt doch geraöeswegs aus Japan , Ihre
Weisheit stammt aus Büchern." . , ^ ar

„Meinetwegen, aber passen Sie auf, er wird dasselbe,

^ ^ Der Offizier nahm bem Chinesenjünglrng , der hinter
seinem Stuhle stand, eine Kristallplatte mit Obst ab. spielte
einen Augenblick mit dem Fruchtmesier und sprach sinnend:
„Japan ist ein Land, das von zwei durchaus verschiedenen
Nassen bewohnt wird."

Die Tafelrunde horchte auf. Das war neu. Der
Schriftsteller, der ebenfalls geradeswegs aus Japan kam,
spitzte die Ohren. „Davon habe ich aber wahrhaftig nicht
das Geringste bemerkt," sagte er.

„Doch." fuhr der Oberleutnant fort , „Sie haben es be¬
merkt, wie alle, die sich mit wachen Sinnen umschauen.
Die Männer und die Frauen in Japan erwecken den Ein¬
druck zweier grundverschiedener Rassen."

Ter Schiiftsteller nickte lebhaft.
„Europäer und Südseeinsulaner sind kaum verschie¬

dener als Männer und Frauen in Japan , die doch der¬
selben Erde entsprosten sind, demselben Stamme am Baum
der Menschheit angehören, ja, die gemeinsame Vater und
Mütter besitzen. Diese Erscheinung ist das größte Rätsel,
das Japan dem Reisenden aufgibt : man will nicht an den
Gedanken heran, daß die Erziehung der einzige Grund
deS Charaktergegensatzes zwischen männlichen und werb-
lichen Wesen sein sollte. Die Frauen - E spreche hrer
nicht von Aeutzerlichkeiten— sanft, gut, anschmiegsam und
voll von Lieblichkeit, die Männer brutal , gewissenlos, ver-
steckt und ' unehrlich. Die Frauen sanfte Dulderinnen , die
in der Oeffentlichkeit nicht neben, sondern hinter dem
Gatten herschreiten, die Männer herzlose Tyrannen , denen
jeder Begriff der Liebe fremd ist. Ich glaube auch nicht
mehr, daß die Erziehung aus den Frauen so lanfte. liebens¬
werte Geschöpfe gemacht hat, denn diese Erziehung ist gleich¬
bedeutend mit Unterdrückung. Zwischen dem männlichen
und dem weiblichen Prinzip muß ein tiefer, sich ewig fort¬
erbender Gegensatz vorhanden sein, und nirgends tritt er
auffälliger und brutaler in die Erscheinung als in Japan.

„Das ist mir zu hoch," lachte der Tai Pan , „ich habe
nur so viel verstanden, daß Sie die bunten japanischen
Püppchen geliebt und die Männer gehaßt haben. Wir
müssen aber jetzt abbrechen, meine Herren , es wird ba.d
Zeit sein. Ausschau zu halten."

„Wann kommt der Dampfer ?" fragte der Arzt
„Er soll um sechs Uhr etwa hereinkommen," antwortet«

Krüger und sah auf die Uhr. „Sie werden ein herrliche»
Schiff kennen lernen , der „Prinz Ludwig" gehört zu de«
begehrtesten Schiffen des „Lloyd": immer voll besetzt I«
einer halben Stunde ists so weit. Ich bin gespannt auf
die junge Dame, die sich meiner Führung anvertrauen soll.

(Forts etzuua jo tat.)



Reims  wurden nun die festungsartigen Höhen von
Craonelle erobert und im Vorgehen gegen das brennende
Reims der Ort Betheny genommen. Inzwischen hatte der
deutsche Kronpriüz die Ossensive wieder ausgenommen.
Varennes  wurde im Sturm genommen, und mit un¬
säglichen Mühen , in langen Waldkämpsen arbeiteten sich
die deutschen Truppen im Argonnerwalöe vorwärts . Bei
dem Angriff auf die Sperrfortslinie südlich von Verdun
wurde von den deutschen Truppen siegreich der Ostrand der
vorgelagerten Höhe von Cote Lorraine überschritten. —
An diesem Tage wurden die Taten der „Emden"  bekannt,
und zwar durch den genommenen und nach Kalkutta ge¬
sandten englischen Dampfer ; in England war man arg be¬
stürzt über die Taten des mit schier übermenschlichen Kräf¬
ten ausgestatteten kleinen Kreuzers , und man fahndete
nun nach diesem nach allen Richtungen. Eine Heldentat
war es gerade nicht, daß die Engländer die deutsche Fun¬
kenstation auf Nauru (Marschallinselns zerstörten. Diese
Inselgruppe wurde dadurch von jedem Verkehr abge¬
schnitten.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Biebrich-Ost. An Stelle des in den Ruhestand treten¬
den Oberbahnhofsvorstehers Beerbohm  von Station
Biebrich-Ost ist Stationsvorsteher Schwarz  von Station
Rüdesheim in der Eibenschaft als Oberbahnhofsvorsteher
versetzt. Schwarz übernimmt die Dienstgeschäste bei Beginn
des Winterfahrplans am 1. Oktober d. I.

Nassau und Nachbargebiete.
2. Naffa«, 20. Sept . L eb ensüb  e rd  r ü ssi  g. Der

82 Jahre alte OberpostschaffnerJakob Arzt  hat am Frei¬
tag in der Lahn den Tod gesucht und gefunden. Als Ursache
verlautet eine ganz unbegreifliche Geringfügigkeit. Arzt, der
zwei Söhne im Heere stehen hat, war über 80 Jahre im Post¬
dienst und als ein gewissenhafter und beliebter Beamter
bekannt. ° ,

cf Bad Ems . 20. Sept . Der Turnverern  hielt
Samstag abend im Flöckschen Saale eine Gedenkfeier
seines 40jährigen Bestehens ab. Nach einem Flaggenreigen
der Turner und Zöglinge, den Herr Theodor Todt  lei¬
tete, begrüßte Herr Heinrich Wagner  die Erschienenen
namens des Vereins und warf einen kurzen Rückblick auf
die Lebensdauer des Vereins . Gedichtvortrag, Ansprachen
und gemeinsam gesungene Lieder, Stabübungen der Frau¬
enabteilung u. dergl. folgten in buntem Wechsel.

t . Ruppertshain , 20. Sept . Bei der Neuwahl des
Bürgermeisters  wurde der bisherige Bürgermeister
O h l e n schl ä g e r mit 10 von 13 Stimmen wiedergewählt.

i. Weilvnrg , 20. Sept . Höchstpreise für Brot
und Mehl.  Der Kreis -Ausschuß hat mit Wirkung von
heute ab bis auf weiteres für Brot und Mehl folgende
Höchstpreise festgesetzt: für ein großes Roggenbrot
im Gewicht von 2080 Gramm in der Stadt Weilburg 67
Pfennige , in der Stadt Runkel und den Landgemeinden
des Kreises 68 Pfennige ; für ein kleines Roggenbrot un
Gewicht von 1028 Gramm in der Stadt Weilburg 34 Pfg.,
in der Stadt Runkel und den Landgemeinden des Kreises
83 Pfg .; für Weizenbrot (Brötchens aus Kriegswei-
zenbehl (70 Teile Weizenmehl mit 80 Teilen Roggenmehl
gemischt) im Gewicht von 63 Gramm 8 Pfg., für^ Weizen¬
brot aus reinem Weizenmehl im Gewichte von 1025 Gramm
80 Pfg. Dieses Brot wird vorerst nur versuchsweise für
Kranke zugelassen und darf nur gegen besondere vom
Kreisausschuß auszustellende Wcizenbrotkarte abgegeben
werden. Das Brot darf nur von solchen Bäckern gebacken
werden, denen von der Ortspolizeibehöröe auf Grund
einer Anweisung des Kreisausschusses die Erlaubnis dazu
erteilt worden ist. Das angegebene Gewicht der vorge¬
nannten Brotarten bedeutet das Gewicht des frischgebak-
kenen Brotes . Die Mehlpreise  betragen : für das
Pfund Roggenmehl 21 Pfg., für das Pfund Kriegsweizen¬
mehl 24 Pfg ., für das Pfund reines Weizenmehl 27 Pfg.

= Rüflelsheim, 21. Sept . Ein 14jächriger
Straßenräuber  wurde hier in der Person eines
Lehrlings ermittelt . Der hoffnungsvolle Bengel hatte
einem vierjährigen Kinde, das für seine Eltern Einkäufe
besorgen sollte, auf der Straße öie GelöÜörse mit Inhalt
aus der Hand gerissen und sich damit aus dem Staube ge¬
macht. Der bestohlene Kleine beschrieb jedoch den Räuber
so gut, daß dieser ermittelt werden konnte. -_

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
- Verhelft zu einem vollen Erfolg!

Letzter Termin: Mittwoch Mittag 1 Ahr.

Ein Mahnwort an die 5änmigen.
Wer noch nicht auf die Kriegsanleihe gezeichnet hat,

entschließe sich bald! Zeichnungen werden bis zum 22. Sep¬
tember, mittags 1 Uhr, entgegengenommen, und es gibt
noch viele, sehr viele, die noch nicht gezeichnet habe«, obwohl
sie dazu in der Lage wären.

Wir haben in Deutschland etwa 29 Millionen Erwerbs¬
tätige und fast 15 Millionen Haushaltungen , und wenn
auch davon viele nichts für die Kriegsanleihe werden ent¬
behren können, so sind doch sicherlich wenigstens 9 bis.
10 Millionen Menschen imstande, noch 100 oder 200 M. zu
erübrigen und dem Vaterlande zu leihen. Bei der letzten
Kriegsanleihe haben aber nur 2 690 000 Leute gezeichnet.
Wo blieben die übrigen 6—7 Millionen Zeichner? Sie
konnten noch eine Milliarde und mehr zeichnen, da zweifel¬
los viele von ihnen nicht nuv 100, sondern auch 200 ober
300 M. hätten zeichnen können.

ES ist aber Pflicht eines jede« Deutschen, in dieser!
Zeit dem Vaterlande zu helfe», und er bringt damit nicht
einmal ein Opfer, da er ja dafür vom Staate bis 1. Oktober
1924 fünf Prozent Zinsen erhält und ein Wertpapier be¬
kommt, das er, wenn er Geld nötig hat, ohne jede Schwie¬
rigkeit und ohne Schaden jederzeit bei einer Bank wieder
verkaufen oder beleihen  kann . Ein solches Wertpapier
ist darum so gut wie bares Geld. Deshalb braucht sich
niemand abhalten zu lassen, jetzt alle entbehrlichen Mittel
dem Staate zu leihen. Jedermann soll sich gewissenhaft
prüfen , ob er nicht dazu imstande ist. Denn es kommt auf
jede, a«f die kleinste Zeichnung an, und man hat reichlich
lange Frist , das dafür nötige Geld zu sammeln.

Wer 100 M. zeichnet, braucht dieselben erst am 22. Ja¬
nuar zu zahlen.

Wer 200 M. zeichnet, je 100 M. am 24. November und
22. Januar.

»Wer 300 M. zeichnet, je 100 M. am 24. November, 22.
Dezember und 22. Januar.

Wer 400 M. zeichnet, je 100 M. am 18. Oktober, 24. No¬
vember, 22. Dezember und 22. Januar.

Wer 500 M. zeichnet, je 100 M. am 18. Oktober, 24. No¬
vember und 22. Dezember und 200 M. am 22. Januar.

Wer 600 M. zeichnet, zahlt 100 M. am 18. Oktober, 200
Mark am 24. November, 100 M. am 22. Dezember und 200
Mark am 22. Januar.

Die geringste zulässige Zeichnung beträgt 100 M. Wer
nicht allein so viel aufbringen kann, kann es wohl mit Ver¬
wandten od.er Bekannten zusammen, und seinen Kindern
kann man kein besseres Andenken an die gegenwärtige
Zeit hinterlassen, als wenn man für sie ein Kriegsanleihe¬
papier erwirbt . Denn das ist tätige Mithilfe zu Deutsch¬
lands Sieg . Frage auch jeder seine Bekannten , ob sie schon
gezeichnet haben. Helfet die Gleichgültigen anfrütteln . da¬
mit das große Werk gelingt und die dritte Kriegsanleihe
einen Erfolg erzielt , größer noch als die vorhergehende.

Der Krieg wird nicht nur auf den Schlachtfeldern mit
Soldaten gewonnen, sondern auch daheim mit unserm
Gelde. Im Auslande wird immer noch die Mär verbreitet,
daß Deutschland anfange, mürbe und verzagt zu werden,
und daß es am Ende seiner wirtschaftlichenKraft sei, und
daraus schöpfen dann unsere Feinde immer neue Hoffnung.
Zeiget der Welt, daß dies nicht wahr ist, und daß Deutsch¬
land, wo es auch sei. im Felde wie daheim, nicht zu be¬
siegen ist!

Zeichnet die Kriegsanleihe!
#

Die Nassauische Landesbank  hat die dankens¬
werte Einrichtung getroffen, daß die Zinsscheine der
Kriegsanleihen außer bei ihrer Hauptkasse und den 28
Landesbankstcllen auch bei den 170 Sammelstellen eingelöst
werden können.

Die nstag , 21 . September 1915
— Biebesheim. 21. Sept Einen wohl beispiellos da¬

stehenden Erfolg hat die dritte Kriegsanleihe unter der
hiesigen Schuljugend erzielt. Die Schulkinder unserer
ca. 2000 Seelen zählenden Gemeinde haben ihren vater¬
ländischen Sinn dadurch betätigt, daß sie aus ihren Er¬
sparnissen, die sie in der hier eingerichteten Pfennrgspar-
kasie angelegt haben, für die neue Kriegsanleihe . den ver¬
hältnismäßig sehr hohen Betrag von 8000 M. zerchneten.
Diese kleinen Patrioten dürften gar manchen zähen Alten
beschämen, der den Ernst der Stunde nicht versteht oder
verstehen mag. Der Fall zeigt andererseits aber auch, wre
viel in Hinsicht auf die Kriegsanleihe allerorts noch ge-

scĥ D̂armstadt . 21. Sept . An der Städtischen Spar¬
kasse  war gestern der Andrang zur Zeichnung auf die
Kriegsanleihe ein derart gewaltiger , daß die Kastenraume
und Treppen buchstäblich schwarz von , Menschen waren.
Bis weit auf die Straße standen zeitweise dre Zerchnungs-!
lustigen. _

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Strafkammer . Wiesaden,  20 . Sept . Der Stadt¬

verordnete Hessemer, der im Aufträge des Magistrats den
An- und Verkauf der Pferdesuttermittel 5» regeln , zu
kaufen und zu verkaufen hat, ist, wie seinerzeit gemeldet,
auf die Beleidigungsklage des Kaufmanns Marx vom
Schöffengericht freigesprochen worden, weil er lemem
Herzen in etwas stark drastischen Worten Luft -gemacht
hatte, als er anfangs Mai eine größere Lieferung von
Melasse, die er mit 4,50 Mark den Zentner bei dem Kauf¬
mann Marx abgeschlossen hatte, nach einigen Tagen , als
die Ware abgcholt werden sollte, mit 6 50 Mark den Zent¬
ner bezahlen sollte. Auf die gegen den Freispruch eingelegte
Berufung des Kaufmanns Marx erkannte die Strafkam¬
mer heute auf eine Geldstrafe von 30 Mark . — Drei Aepfel
hatte der Fabrikarbeiter Georg G. aus Oestrich sich auf
dem Wege zur Fabrik abgebrochen. Er wurde vom Schöf¬
fengericht Rüdesheim deshalb in eine Strafe von 8 Mark
genommen. Dem Amtsanwalt war die- Strafe für den
wegen ähnlicher Vergehen Vorbestraften zu wenig und er
beantragte eine Strafe von 15 Mark. Die L-trafkammer
nahm Mundraub an und sprach ö,en Angeklagten heute frei.
— Gegen das Urteil des Schöffengerichts vom 12. August
hatte der Restaurateur F . Berufung eingelegt, da.s ' ihn
wegen Uebertretung von Polizeivorschriften, nach denen
das Musizieren bei offenen Fenstern nach 10 Uhr abends
verboten ist, in drei Fällen zu je eine Mark verurteilt
hatte. Die Berufung wurde kostenfällig verworfen.

Zporl.
o. Karlshorst , 20. Sept . (Eig. Tel .) Pr eis vom

Grunewald.  3300 M. 3000 Meter . 1. F . Caßlers Me¬
phisto (Reiths, 2. Teddy, 3. Harmonia . Ferner liefen:
Gemeinschaft, Prärie II , Oval , Charleys Cousin und
Panna . Tot . 82:10. Pl . 11, 11, 10:10.

Preis von Stralau.  8300 M. 3500 Meter . 1.
Rittmeister Prinz M. zu Schaumburg - Lippes Dryade
(Scholz), 2. Sternschnuppe, 3. Galazi . Ferner liefen:
Neveuse, Luchs, Saltimbanque und Mainau II . Tot . --5:10,

d Minder - Hürdenrennen.  3300 M. 2700 Meter.
1. W. Sulzbergcrs Wette (Winklers, 2. Nice, 3. Mosaik.
Ferner liefen: Hilde II , Now, Shannon , Blumenlese,
Felstrud . Graceful , Gehilfe und Jeuratte . Tot . 871: 10,
Pl . 155. 18. 149:10. m  ^

Preis von Bindow.  5000 M. 3600 Meter . 1. F.
C. Biermanns Cervus (Fritsches, 2. Coronation , 3. Archi¬
var und Chriemhild t . Ferner liefen : Aeiou, Barns,
und Savoyard . Tot . Tot. 16:10, Pl . 11, 15, 7, 11:10.

P .r e i s v o n M o a b i t. 8300M. 4000 Meter . 1. Fürst
Hohenlohe-Oehringens Sturmwind (Fritsches, 2. Jwnwseb,
3. Loöina. Ferner lief Bascaville . Tot . 14:10, Pl . 13,
20:10. _

Preis vom Fürstenhaus.  3300 M. 3600 Meter.
1. G. Nettes Moet (Sandmanns , 2. Rabensteiner , 3. Ka-
hena. Ferner liefen Godulla, Annollet, Eichenblatt, Rhein¬
tochter, Pusche und Ocker. Tot. 51:10, Pl . 21, 31, 23:10.

Preis von Dahlwitz.  4000 M. 1200 Meter . 1.
H. Ludwigs Eiche (Kaspers, 2. Admiral , 3. Trajan . Fer¬
ner liefen: Lütting , Vallonia , Filmdiva , Forsitan , Sorgen¬
brecher, Feodorcy Kämpfer, Lützow, Einakter , Cordelia.
Scipio , Mac Merry , Sei froh, Mara und Günther . Tot.
85:10, Pl . 28, 28. 19:10. _ _

Zpatsommertage in Umland.
Von Fr . Willy Frerk.

. . . . . . . .. 15. Sept . (Oken.)
Herbststürme brausen über das Land, der Altweiber¬

sommer spinnt seine seinen Fäden in der Luft, und in den
Flußniederungen braut weißer Nebel. Ein seltsames,
aber segenschweres Land ist Kurland . Da gibt es Tage,
an denen es unaufhörlich vom Himmel gießt, trostlose
Tage von bedrückender Trübnis , wo das ganze Land eine
einzige lehmige Pfütze ist, und da gibt es sonnenklare Tage,
wo der Frühnebel auf den Wiesen lagert , bis die Sonne
siegreich durchbricht und das grüne Land unter Milliarden
Tautropfen im Demantscheine glitzert und strahlt. An
solchen Tagen ist ein emsiges Wirken auf allen Feldern,
schwerbeladene Wagen holen das Korn ein von den Stoppel¬
ackern, arbeitsgewohnte Armierungssoldaten schwingen
im klingenden Gleichtakt die scharfe Sense, damit das
Vaterland für den Winter mit duftendem Heu gerüstet sei.
In allen Scheuern summt die Dreschmaschine und Sack auf
Sack voll goldenen Korns wandert nach Deutschland hinein,
damit es an Brot nicht mangele. Und wenn einmal die
Sehnsucht nach der Heimat, nach Weib und Kind einmal
gar zu übermächtig werden will, dann wandern die Ge¬
danken nur ein wenig in die vorderste Front , zu denen,
die für das Vaterland ihr Leben lassen, und beschämt läßt
der Armierungssoldat die Sense schneller durch das grüne
Gras sausen.

In sonnendurchtränkten Stunden und im rauschenden
Regen tun die Schipper ihre Pflicht, die zwar weniger ge¬
fährlich, aber kaum weniger hart ist, als die der Feld¬
grauen im Angesicht des Feindes . Abwechslung in das
Einerlei des Tages bringt die Post. Der Brief von daheim
verknüpft sie alle wieder fester mit der Heimat, frischt den

^ Geist auf und tötet für eine Zeitlang die Langeweile.
Den größten Teil des Tages schreiten braungebrannte

Armierungssoldaten über weite Blumenwiesen und Felder
in goldener Fülle zur segenschweren Ernte , Spätnach¬
mittags aber ruft der militärische Drill . Da sind Sense
und Spaten mit dem Gewehr vertauscht, ein Stoppelfeld
ersetzt den Kasernenhof, und in Zügen , und Gruppen wir¬
beln die „Schipper" durcheinander, getrieben durch die
scharfe Kommandos der Unteroffiziere . So lernen sie nun
auch ein Gewehr tragen und in militärischen Formationen
marschieren, und sind auch manche Knochen steif und ge¬
brechlich, keiner steht zurück, wenn es auch noch so schwer
fällt : der Kaiser wills , daß auch die „Schipper" rechte Sol¬

daten werden, also üben sie fleißig für Kaiser und Vater¬
land. Den Glanzpunkt der alltäglichen Uebung bildet der
Schluß-Parademarsch unter den Klängen der „Knüppcl-
musik" vor dem gestrengen Kompagnieführer. In strammem
Glcichtritt und breiter Front , die Augen links gehts vor¬
bei an „Papa ", wie der alte Herr bei den Mannschaften
heißt, den der alte preußische Soldatengeist trotz seiner
zweiundfünfzig Jahre hinaustrieb zur freiwilligen Mel¬
dung. Beide Fäuste auf den Säbelknauf gestützt, so steht
er breitbeinig da und seinen örtllgewohnten Augen ent¬
geht nichts, wenn die Kompagnie vorüberstampft. Dann
vergleicht er wohl im Stillen diesen armseligen Parade¬
marsch seiner Schipper mit den Paraden , die er in jungen
Jahren daheim an der Spree sah, und ein leichtes Schmun¬
zeln umspielt seine Lippen und freundlich-nachsichtig
blicken die blauen Augen: „Na, es sind ja auch bloß
Schipper!" Und die sind gewaltig stolz auf ihre Fort¬
schritte im Militärdienst , und noch stundenlang nachher
geht in der Scheune der Streit um die „einzig richtige"
Ausführung irgend eines Kommandos.

Dämmert aber der Abend, dann sitzt das wandernde
Armirrungsvolk wohl noch ein Stündchen vor der gewal¬
tigen Scheune, plaudert vom Dienst und von der Heimat,
schimpft ein wenig über die Läuseplage und sucht dann
bald das Strohlager auf, das aller dieser Schipper „Bett"
und Heimat ist.

Kleine Mitteilungen.
Mainzer Stadttheater . Aus Mainz,  19. Sept ., schreibt

unser Dr . H.-Mitarbeiter : In der jetzigen Kriegszeit, in
der die von unseren Feinden geübte „Lüge" wahre Orgien
feiert, war es sowohl ein ästhetischer als auch sittlicher Hoch¬
genuß, gestern von unserer Bühne herab das Hohelied der
Wahrheit und sittlichen Reinheit in Goethes klassischem
Meisterdrama : „Jp 'higenie in Tauris ", zumal aus
so beredtem Münde, verkünden zu hören, wie von unserer
talentvollen Heroine Hanna Ralph, der berufenen Inter¬
pretin der Titelrolle . Schon ihre hoheitsvolle Erscheinung,
zumeist aber ihr allen Gemütserregungen den wirkungs¬
vollsten Ausdruck verleihendes sonores Organ ließen sie
für diese Aufgabe wie geschaffen erscheinen.

Tranerfeier für Pros . Paul Meqcrhcim. Aus Ber¬
lin,  18 . Sept ., wird berichtet: Heute nachmittag fand im
Heim des Dahingeschiedenen Künstlers , Hildebrandstraße
22, unter großer Beteiligung die Trauerfeier für Professor
Paul Meyerheim statt. Eine Unmenge kostbarer Kränze
füllten den Raum, in dem der Metallsarg aufgebahrt war.

Neben den Mitgliedern der Königlichen Akademie der
Künste und des Vereins Berliner Künstler bemerkte man
u. a. den Justizminister Dr . Beseler, den Vizepräsidenten
des Reichstags, GeheimM Dr . Dove, Paul Lindau : als
Vertreter des Kultusministers war Geh. Oberregierungs¬
rat Brugger erschienen. Die Gedächtnisrede hielt Pfarrer
v Kirmtz. Darauf sprachen der Akademiepräsident Profes¬
sor Manzel und der erste Vorsitzende des Vereins Berliner
Künstler, Profesior Rudolf Schulte. Cellospiel Prof . Grün¬
felds und die Litanei von Schubert (Ruh 'n in Frieden alle
Seelen ) beschlossen die Feier.

Die Heirat Siegfried Wagners mit Fräulein Winifried
Klindworth,  der 18jährigen Adoptivtochter des be¬
rühmten Pianisten und Bearbeiters der Wagnerschen
Nibelungen -Klavierauszüge , soll, wie die „Voss. Ztg." er¬
fährt , bereits in den nächsten Tagen stattfinden. Das lunge
Paar wird, wie auch das Ehepaar Chamberlain . in Wahn¬
sried wohnen. Voraussichtlich dürfte Siegfried Wagner
mit seiner Gemahlin am 25. Sept .der ersten Aufführung
seines „Bärenhäuters " im Dresdener Opernhaus bei¬
wohnen.

Die Genossenschaft dentscher Tousctzer legt zu der ge¬
meldeten Ausschließung Eugen d ' Alberts  des
weiteren Gewicht auf die Feststellung, daß „der Vorstand
das satzungsmäßig vorgesehene Verfahren gegen Herrn
d'Albert erst dann eingeleitet hat, als ein von einer Reihe
der angesehensten Mitglieder der Genossenschaft gestellter
Ausschließungsantrag vorlag".

Friedensgehälter auch in Kriegszcit . Zwischen dem
Direktor des Deutschen Volkstheaters in Wien, Herrn
Adolf Weiße, und seinen Mitgliedern waren Differenzen
darüber entstanden, wie hoch die Gehälter während des
Krieges zu bemessen seien. Zu einer Einigung kam es
nicht, weil die Direktion sich weigerte, die vollen Gehaltev
zu zahlen. Nunmehr hatten sich die Mitglieder des ge¬
nannten Theaters an die Bühnengenosienschaft in Berlin
gewandt mit dem Ersuchen, in dieser Angelegenheit eine
Regelung herbeizuführen. Wie aus Wien dem »L--A.
telegraphiert wird , ist dort der Präsident der Genossenschaft
Gustav Rickelt eingetroffen und hat zwischen den streiten¬
den Parteien vermittelt . Hiernach kam es zu folgendem
Vergleich: Die Direktion zahlt die Friedensgehälter . Auch
diejenigen Mitglieder , die inzwischen ins Feld eingerückk
sind, erhalten die vollen Bezüge und das Recht, nach ihrer
Rückkehr aus dem Kriege wieder in den Verband des Thea¬
ters. eintreten zu können,
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vermischter.
Ans Wilna.

Nach Warschau, der Residenz des ehemaligen König¬
reichs Polen , ist nun auch Wilna , Sie Hauptstadt Litauens,
ln unfern Händen. Das gleichnamige russische Gouverne¬
ment war der Kern des alten Großfürstentums Litauen,
das 1386 durch die Verheiratung des Christ gewordenen
Großfürsten Jagello mit der polnischen Königstochter Jad-
wiga an Polen kam und diese slawische Großmacht des Mit¬
telalters so verstärkte, daß ihr der entartete deutsche Orden
in der Schlacht bei Tannenberg im Jahre 1416 erlag. Schon
in heidnischer Zeit ein heiliger Ort , blieb Wilna die Re¬
sidenz Ltauens bis zum Jahre 1793, wo es zusammen mit
Kurland an Rußland fiel. Als wichtiger Knotenpunkt der
großen Hauptbahn Warschau—Petersburg und der Strek-
ken Eyötkuhnen—Minsk, hat es sich auch unter russischer
Herrschaft mächtig entwickelt. Wilna zählt gegenwärtig
rund 200 000 Bewohner und ist nächst den beiden polnischen
Großstädten Warschau und Lodz und Riga die größte Pro-
vinzstadt Westrutzlands. Es ist Mittelpunkt eines blühen¬
den Getreide- und Holzhandels und hat große Lederfabri¬
ken und Brauereien . Entsprechend dem konfessionell außer¬
ordentlich vermischen Charakter der Bevölkerung Litauens
besitzt Wilna Gotteshäuser aller Bekenntnisse, 35 katholische,
drei orthodoxe und zwei protestantische Kirchen, zwei Syna¬
gogen und eine Moschee; es ist der Sitz eines griechisch-
katholischen Erzbischofs, eines römisch-katholischen Beschoss
und eines lutherischen Konsistoriums. Unter den mehr als
200 Lehranstalten sind über die Hälfte jüdisch. Die 1576
gegründete Universität wurde wie in Warschau 1832 nach
dem polnischen Aufstand aufgehoben, aber nicht wieder her¬
gestellt. Auch in der Hauptstadt Litauens haben wie in der
polnischen Residenz die russischen Behörden ihren Sitz in
den Schlössern der polnischen Granden aufgeschlagen, so
residiert im ehemaligen Palais der Oginski heute der rus¬
sische Gouverneur . Architektonisch bietet die Stadt , die enge
und unregelmäßige Straßen hat, wenig Reize. An Se¬
henswürdigkeiten sind zu nennen die Denkmäler des Gra¬
sen Murawjew , der den zweiten großen polnischen Aufstand
unter der russischen Herrschaft in den sechziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts mit großer Strenge unterdrückte,
und des russischen Dichters Puschkin. Wilna war Sitz
eines wichtigen Militärbezirks . Dort kommandierte in
den letzten Jahren Rennenkampf ; darum bereitet es uns
eine ganz besondere Genugtuung , daß die Stadt jetzt in
deutschem Besitz ist.

Das Abenteuer eines holländischen Fischdampfers.
Aus Amuiden wird gemeldet: Aus dem amtlichen Be¬

richte des soeben heimgekehrten Fischöampsers „N. M. 42"
geht hervor , daß der Dampfer nur durch die Geistesgegen¬
wart seines Kapitsins mit knapper Not der Gefahr ent¬
ging, von einer , allem Anscheine nach englischen Flotte
überrannt zu werden. Der „Flamingo " befand sich in der
Nacht vom Freitag zum Samstag in der verflossenen Woche
226 Meilen von Nmuiöen entfernt auf dem Fischfang. Der
Kapitän, der selbst auf der Kommandobrücke stand und das
Steuer lenkte, hörte plötzlich das Geräusch eines sich schnell
fortbewegenöen Schiffes, vermochte jedoch in der stockfin¬
steren Nacht auf weitere Entfernung nichts wahrzuneh¬
men. Aus Vorsicht ließ er, obschon er anfänglich an eine
Gehörtäuschung glaubte , Gegendampf geben und stoppen.
Zum Glücke bewirkten auch die ausgehängten Netze, daß
der „Flamingo " fast augenblicklich stille stand. Es war
aber auch die höchste Zeit , denn schon sah der Kapitän, wie
jetzt etwa zehn Meter von seinem Schiffe entfernt vier
grau angestrichene Torpedojäger vorübcrrasten , welchen
eine Anzahl von Torpedobooten, drei große Kreuzer und
dann noch einmal 10 Torpedoboote folgten. Das ganze
Geschwader dampfte mit großer Geschwindigkeit, es hatte
die Lichter abgeblendet und zeigte auch keine Flagge . Da¬
her vermochte der Kapitän die Nationalität der Kriegs¬
schiffe nicht festzustellen, er erklärt jedoch, daß es nur Eng¬
länder gewesen sein konnten. Denn sein Dampfer zeigte
während des Fischens die vorgeschriebenen Lichter, mußte
also von der Kriegsflotte bemerkt worden sein. Trotzdem
änderte diese ihren Kurs nicht und sie hätte den „Fla¬
mingo" ganz bestimmt in den Grund gebohrt, wenn der
Kapitän nicht so wachsam gewesen wäre. Der Kapitän
meint, daß es nur englische Kriegsschiffe gewesen sein
konnten, die so rücksichtlos darauf losfuhren.

Tannenbergspende.
Zum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27.- 28. August 1914-
__ Mit Erlaubnis des Herrn Gberpräfi-
denten der Provinz Hessen-Nassau. "ML

ßemlftlMMIMüinMuro
depeschierte an die

Wiesbadener Verlags - Anstalt Wiesbaden:
Ich bin dem Verlage dankbar,

wenn er mir Mittel zur Verfügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen, die unter meiner Füh¬
rung gefochten haben und bedürftig
geworden sind. Ich bitte aber, von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehen zuwollen undesbeiTannen-
bergspende bewenden zu lassen.

Feldmarfchall von Hindenburg.
Wir sind davon überzeugt, daß alle Bevölllerungs-

kreise sich anläßlich der Iahreserinnerung der Schlacht
von Tannenberg gerne eine ihremllönnen an ge.
paßte Sondersteuer  auferlegen werden, zumal auch
dem Generalfeldmarschall v o n k) i n d e n b ur g , der die
Verteilung üb ernomm en hat, dadurch eine große Freude
bereitet  wird . Jede Gabe, auch die allerkleinste,
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegengenommen.

Die eingegangenen veträae werden nebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr. Exzellenz
dem Generalfeldmarschall von hindenburg an
seinem Geburtstage am2. Glt. d-Ir.überreicht.

Ueber alle gezeichnetenBeträge wird in der „Wies,
badener Zeitung" sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.

MM« rNklM-Wlltt ?:
Wiesbadener Zeitung.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen NiKolasstr.11,
INauritiusstr. 12 und Sismarckring 29 entgegen, ferner:
Biemers Hotel Regina—Hotel hessischer Hof— Hotel
Kronprinz— Kurhaus-Restaurant— Hotel Metropol
Hotel Naffaner Hof— Hotel Neroberg—Hotel Nonnen-
hos — Palast-Hotel— Hotel Rose— Sendigs Tden-
hotel—Hotel Schwarzer Sock—Hotel vier Jahreszeiten

Hotel Viktoria.

Bunte Ecke.
Aus der „Liller Nriegszeitung ".

Kopp hoch!
E Mutter hat ihr 'm Sohn in's Feld
Nach Flandern hin geschriwwe:
„Wie scheen, daß Deutschland in der Welt
Stets weit voran gebliwwe.
Vom Krieg, da duh ich nx verstehn,
Ich bau äuf ' Gottes Walte,
Drum , Otto , bis zum Widdersehn
Den Kopf stets hoch gehalte!"
Der Sohn , im Schitzegrawe, las
Geriehrt der Mutter Mahnung,
Dann schreibt er : „Ja , von so etwas,
Hätt se kein richtig Ahnung.
Kopp hoch, im Grawe : Sapperment,
Gefährlich wär 's mitunner,
Da krieht mer leicht ein's druff gcbrennt,
Drum besser: „Kopp enunner ." Wela.

-k-

Im Schützengraben? „Du, Karle, was hat der Ap'the-
ker gesagt? Js et denn och wirksam, öet Rattengift ? Ob
se iberhaupt 'rangehn , die Luöersch?" — „Ja Scharen, aus
allen Nachbargräben kommen sie anjeloofen !"

Berhör. „Also, Mittelbacher, es besteht begründeter
Verdacht, daß Sie gestern Abend dem Zahlmeister drüben,
als er Klavier gespielt hat, die Fenster eing'worfen haben.
Hat Sie wer dazu ang'stiftet?" — „Nein, Herr Feldwebel,
ich bin selber musikalisch." . . ^

Hnngrige Woche ttn Schützengraben. „Kinder, habt's
ihr noch was zu schnabulieren? Es braucht's gerade keine
Delikatessen zu sein. Wir nehmen alles ." — „Nimm Platz;
sonst Hammer nix." _ ■

Deutsche Sprach' — schwere Sprach'. In unserem La¬
zarett sind auch französische Hilfsschwestern tätig / Damit
sie ihre deutsche Sprachkenntnis nicht bloß auf die Worte:
.Ritsche dicke Luuft" zu beschränken brauchen, haben wir
ihnen mehrere deutsche Sätze ausgeschrieben, darunter:
„Josef nahm Maria und floh nach Aegypten." Da nun
aber im Französischen Haupt- und Zeitwörter klein ge¬
schrieben werden, so konnte keine Klarheit bei dem kleinen
„floh" erzielt werden. Sie nahmen einfach unsere Erklä¬
rung nicht für ernst, baß Josef tatsächlich keinen Floh mit
nach Aegypten nahm. ^ Musk . Ernst Koppe.

Kein Wunder. Generalarzt: Dieser Ruffe hat alle An¬
zeichen einer totalen Nikotinvergiftung . Hoheit: Kein
Wunder ! Armen Kerle wurden ja auch furchtbar verto-Nebelspalter. )

volkswirtschaftlicher Teil.
Die Landwirtschaft im Rriegsjahr.

Die Deutsche Landwirtschafts - Gesellschaft
hielt am 17. Sept in Berlin ihre Hauptversammlung ab, in
der Graf Pückler-Burghauß an Stelle des im Felde stehenden
Präsidenten , des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
den Vorsitz führte. Aus dem Jahresbericht geht hervor , daß
bis jetzt nicht weniger als 181 Mitglieder der Deutschen
Landwirtschafts-Gesellschaft für das Vaterland gefallen sind.
Durch Beschluß des Gesamtausschusics vom 5. Nov. wurden
282 Mitglieder , die Angehörige feindlicher Staaten sind,
aus der Mitgliederliste gestrichen. Die Wanderausstellung
1916 muß ausfallend sollte es möglich sein — was erhofft
wird — die Wanderausstellung 1917 stattfinden zu lassen,
so ist Nürnberg für sie in Aussicht genommen. .

Die Vorträge in der Hauptversammlung galten den
Erfahrungen mit Stickstofföüngung und in der Viehfütte¬
rung im Wirtschaftsjahre 1914/15; den letzteren hielt ein
in Nassau allbekannter und geschätzter Fachmann, Domäncn-
pächter Schneider (Hof Kleeberg) und es werden daher
diese Ausführungen hier besonderem Interesse begegnen.

Ueber die Erfahrungen , die im Kriegs - Wirt¬
schaftsjahr  1914 bis 1915 mit der Düngung , besonders
der

Stickstoff-Düngung
gemacht worden sind, berichtete Professor Dr . G e r l a ch
(Bromberg ). Die Versuche, um die es sich dabei handelt,
sind in Posen und Westpreußen gemacht worden, doch lassen
sich davon Schlüsse auch auf ähnliche Böden ableiten. Die
Zahlenreihen des Redners wiesen, wie die „Dtsche. Tgsztg.
berichtet, deutlich den außerordentlichen Wert nach, den die
Stickstoff-Düngemittel für die Steigerung der Erträge
haben. Der Chilisalpeter ist durchaus mit gutem Erfolge
durch Ammoniak- und Kalkstickstoff zu ersetzen. An Stick¬
stoffverbindungen hatte ja bekanntlich nach Ausbruch des
Krieges ein außerordentlicher Mangel geherrscht. In¬
zwischen aber sind die Stickstofsabrikenbei uns entstanden,
und selbst wenn ein guter Teil ihrer Leistungen von der
Heeresverwaltung in Anspruch genommen werden sollte,
so kann doch der größte Notstand als überwunden betrachtet
werden. Nimmt man den deutschen Stickstosfverbrauchvor
dem Kriege mit 200 000 To. an, so würde das auf den
Hektar gerechnet 5 Kilogramm ergeben haben — eine sehr
bescheidene Menge. Rechnet man, daß nach dem Friedens¬
schlüsse zu diesem Verbrauche die Erzeugung der deutschen
Stickstofsabriken mit 129 000 To. käme, so ergäbe das auf
den Hektar die immer noch bescheidene Menge von 17,8 Kg.
Man hat gefürchtet, daß die Landwirtschaft diese Menge
nicht würde aufnehmen können und daß daher ein Schutz
der Stickstoff - Industrie gegen den Wett¬
bewerb des Auslandes  nötig sein würde. Prof.
Dr . Gerlach will allerdings diese Industrie geschützt wissen,
bestreitet aber die erwähnte Begründung dazu. Nach
Schlüssen, die er aus einer Umfrage gezogen hat, rechnet
er, daß der Verbrauch sogar sehr viel stärker sein und
vielleicht gar 536 009 To. betragen würde. Diese Zahl stelle
das Mindeste dar . was die deutsche Landwirtschaft in Zu¬
kunft an Stickstoff in der Form künstlicher Düngemittel
bedarf, um konkurrenzfähig und lohnend zu bleiben. Wenn
bisher der Verbrauch noch nicht so .hoch war, so liegt das
daran , daß besonders die kleinen und mittleren
Landwirte sich noch nicht genügend beteiligt
hatten. Nächst zweckmäßiger Ackerbebandlung stehen zwer
Mittel in der Ertragssteigerung allen andern voran:
Wasser und Stickstoff. Wird ausreichend Stickstoff ver-

Abfällc haben in der
geleistet. Die Durchhal-
mit Häcksel vom Kleeheu.
Rüben , im Sommer mit
gelang ausgezeichnet.
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wendet, so können wir die deutschen Erträge noch mehr
steigern. Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft sollte
immer mehr für solch vermehrte Anwendung eintreten.
Ein großer Verbrauch wäre der beste Schutz für die junge
deutsche Stickstoffindustrie. Die Stick st offverwen-
düng steigert  nicht nur die Kohlehydrate, sondern auch
das Eiweiß in hochverdaulicher Form.  Jeder
Kilogramm Stickstoff, den die Pflanzen aufnehmen, bringt
6 Kg. Eiweiß. Nach Eltzbachcr hat Deutschland jährlich
2,3 Millionen To. Eiweiß verbraucht, doch wären 1,6 M :ll.
völlig genügend. Verwendet die deutsche Landwirtschaft
536 000 To. Stickstoff, dann — so rechnet Prof . Dr . Gerlach
aus — kann sie gerade die notwendige deutsche Eiweiß-
menge von 1,6 Mill . To. liefern ! Mit einem Hinweis auf
die große nationalwirtschaftliche Bedeutung dieser Frage
schloß der Redner.

Ueber die
Erfahrungen mit der Fütterung

berichtete Domänenpächter Schneider (Kleeberg bei
Hachenburg): Eine Mehreinfuhr von Futtermitteln im
Werte von jährlich rund Wz  Milliarden Mark blieb aus.
Die deutsche Landwirtschaft wurde vor neue Aufgaben ge¬
stellt, die durchaus nicht einfacher Art waren ; doch ist sie
diesen Aufgaben bisher in weitem Maße gerecht geworden.
Während der Krieqszeit haben diejenigen Betriebe die Er¬
haltung ihres Viehbestandes leichter durchzusetzen vermocht,
die sich in Sem Zukauf von Kraftfuttermitteln schon früher
Beschränkung auferlegt hatten. Der Krieg lehrte wieder
einmal , daß die Not der beste Lehrmeister ist. Es gelang
öen RinöviehVestand im großen und gomen durchzuhalten.
Nur der Schweincbestand erlitt im Frühjahr eine starke
Verminderung . Die deutsche Landwirtschaft hat gelernt,
mit den selbstgcwonnenen Futtermitteln haushälterischer
umzugchen und neue, früher nicht beachtete Fntterstoff-
quellen zu erschließen. Die P f e r d e sind mit der geringen
Hafergabe durchgekommen und haben Futtermlschungen
vertragen , die man früher für sehr gefährlich hielt . Sie
bekamen außer Melasse, Futterzucker. Maisschrot, Trocken-
schnitzeln, Trockenkartoffeln auch Sesamkuchen, Rübkuchen,
Leinkuchen und deral. Oelkuchenarten mehr und befanden
sich ganz wohl dabei. Es zeigte sich als neue Erfahrung,
daß man mit gedämpften Kartoffeln und ohne Hafer usw.
Pferde in bester Leistungsfähigkeit erhalten kann.

In der Schweinemast  wurde Futtergerste mit Er¬
folg durch verhältnismäßig große Mengen Futterzucker er¬
setzt. Fischmehl, Fleischmehl. Kadavermehl, Vlutmehl.
Trockenhcfe u. g. eiweißreiche
Schweinefütterung gute Dienste
tung der Zuchtsauen im Winter
Grummet , Spreu , Melasse und
ausschließlicher Weideernäbrung - - - - -

Für die Rinderhaltung,  für die zunächst große
Vorräte ans den guten Erntejahren 1913/14 vorhanden
waren , suchte man die im Stroh enthaltenen Nährstoffe
besser dienstbar zn machen. Unter den verschiedenen Wegen
hierzu hat sich die Vermischung von Strohhäcksel mit Roh¬
melasse am besten bewährt. Am besten standen sich die Land¬
wirte , die Futterrüben aller Art ?o reichlich bauten , daß
sie für alle Viehgattungen genug batten . Im ausgedehnten
Futterrübenbau  liegt das beste Mittel , die fehlende
Futtereinfuhr zu ersetzen. Eine reichliche Kali- und Stick¬
stoffdüngung ist hierbei ausschlaggebend. Von größter
Bedeutung zur Kriegszcit ist für alle Vieharten d,e

Weideernährung,
die sich immer mehr einbürgern sollte. Es gilt vor allen
Dingen , die Weiden durch reichliche Düngung auf beste
Ertragsfühigkeit zu bringen . Selbst im Winter können sich
bei rationell durchgeführtem Betriebe Fohlen , junge Rrnder
und Schweine auf der Weide ernähren . Bei der mäßig
ausgefallenen Heu- und Strohernte 1915 ist für diesen
Winter die Fütterung mit besonderer Sparsamkeit einzu¬
richten. Streustroh ist durch Torfstreu zu ersetzen, alles
Stroh der Fütterung vorzubchalten. Auch alle Ersatzfutter
sind in geeigneter Weise heranzuziehen.

Privatdozent Dr . Wilhelm V ö l tz° Charlottenburg er¬
gänzte diese Ausführungen noch nach verschiedenen Rich¬
tungen . Auch er streifte zunächst die Schwierigkcrten, die
durch den Kriegsausbruch entstanden nnd behandelte die
verschiedenen Ersatzmöglichkciten, die sich durch die Not der
Zeit ergaben. Er betonte besonders die Bedeutung , die
einer zweckmäßigen K 0 n s e r v i e r u n g d er H a ck-
früchte  zukomme, um auf diesem Wege Nahrstossverluste
möglichst zu vermeiden und bis in den Sommer hinein
wertvolle Futtermittel zur Verfügung zu haben. Neben
der Trocknung, die durch die Zahl der vorhandenen Trocken¬
apparate an sich beschränkt ist. kommt besonders die Ein¬
säurung  in Betracht, die sich leicht in jedem Betriebe
ausführen läßt. Im verflossenen Winter sind vielfach Kar¬
toffeln, in einzelnen Fällen auch Zucker- und Futterrüben,
mit gutem Erfolg einaesänert worden. Bei sachgemäßer
Einsäurung sind die Nährstoffverluste in gedämpften Kar¬
toffeln sehr gering. Auch die Einsäurung der rohen Kar¬
toffeln gelingt bei genügender Wasserundnrchlässigkeit der
Gruben ebenfalls ohne wesentliche Verluste Die Reln-
znchtsäurung erhöht die Sicherheit des Erfolges . Werter
kommen zur Streckung der Futtervorräte der v e r m e h r t e
Anbau von Leguminosen,  die Aberntung von
Grttndüngungspflanzcn , die Eichel -, Buchecker - u n d
Kastaniengewinnung,  die Ausdehnung des Werde¬
ganges usw. in Betracht. Auch das Kartoffelkraut , in Form
von Heu oder Sanerfutter , soweit möglich auch dre Laub-
heugewinnmitz sind tu  beachten. Das Strohmebl bat die
darauf gesetzten Erwartungen nicht ganz erfüllt , kommt
aber bei nicht zu hohen Mahlkosten für Wiederkäuer in
Frage . Von größerem Wert ist die chemische Aufichlietzung
des Strohes nach F. Lehmann.

Handelsnachrichten.
Handelsregistcr-Eintra-mna. Bei der .Firma : ..Rheinisch«

Wäsche-Manufaktur. Gesellschaft mit beschrankter Haftung mit
dem Sibe zu Wiesbaden wurde eingetragen: Der bisherige Ge¬
schäftsführer ist Liquidator. Die Gesellschaft,st aufgelöst.

Marktberichte.
Frankfurter Frucht,narkt vom 20. Sept. Das Geschäft

ist durch die neuen Regierungsmaßnahmen vollständig
lahmgelegt. Die wenige noch im freien Verkehr befindliche
Ware ist gesucht und fest. Mais 65- 66 M Gerste 69- 71
Mark . Futtermittel sehr fest; Kokoskuchen 62 —63 M.,̂ .ern-
kuchen 68- 69 M. - Wetterauer Kartoffeln 6^ —714  M . ab
Wetterauer Stationen . Jnbustr :espetsekartoffeln 6%—7n.
Mark ab nassauischen Stationen.

Obst- und Gcmüsemärktc. Am 20. September erzielte
in Rieder - Ingelheim  der Zentner Pfirsiche 20- 40
Mark . Quitten 12- 16 M„ Trauben 23- 90 M.. Zwetschen
14—19 M . Aepfel 6- 15 M , Birnen 5—14 M.. in K a
serslautern  der Zentner Brombeeren 8—10 M., Zwet¬
schen 16- 25 M„ Bohnen 15- 20 M . Trauben 30—95 M.
Nüsse 45—50 M„ Aepfel 6—12 M.. Birnen 8—14 M , Spi¬
nat 12 M.. die 100 Stück Wirsing 8—15 M„ Blumenkohl!
2g—40  M Weißkraut 15—25 M , Rotkraut 15—25 M., Gur-
ken 9—20 M., Eivmachgurken 2—2.40 M.

« 1



fl « MN Nachricht « ,

jgtt vermieten j

atNtuMr
sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend auS 8Zimmern , zû ver¬
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
vetr . - Verwaltung wierbadenrr
Stratzendahnr«._2347
S » walba » «s Ttr . 90. All,«fette

7-Z.-Wokm.. schöneu. belle, gr.
Räume. I .Et., allst fr..Borgart
evtl, elektr. Licht, jj.  sofort. 5204

Marktplatz 7. neu berger. 5-Zim.
Wolm.. 4. u.2. Etage m. Zubeb..
sof. ob. sväterverm . : etwaige
Wünsche der Meter werd. gern
berücksichtigt. R. Marktplatz 7.
Erdgeschoß, u. Anwalts -Büro.
Adelbeidltratze 82. '-ZK

Zietenring 14. 1.St ,̂ 5-Z.-Wol,n.
komvl.Bad u. all. Zub.. p. I .Okt
z.v. N.Mtb .1.b.FrauRinn . 5205

Feldktr.8.Vdb.Vt..2-Z.-W . reicht
Zub.,l . Okt.,350M, ».vm. 525«

Moritzstr.9. 2-Z -M.-W. i.Htbgeg.
Hausarb . Näü. Bdü. 1. *230

«iebricher » tr . 12. Bdh. 1. Etg.
sch. 2-Zim >W. mH 2 Balk. per
1. Augult ui verm.  5203

Feldttr . 16. Vdb. 1. St ., sch1-Z--
Wohn. m. Kückie auf I . Okt. —
schönes Frontstvitz- Zim. auf
t Sept . — sch. Part .-Zim. au]
1, Oktober zu verm. o277

Frontspitzüubcu . Küche, «. freier
Lage, auf kostz.v. Nah. Pbilivvi.
Dellmundstr. 37. Part . 5207

MrMe ^ GesucheW

Vauer - penfion
Isuckt Dame kür 100- 120 Mark
!v«r Monat . Off. u. Br . 71 U LBismarckring 20. b7035

Sa «. «. S » ankw..Perka«al:
MInnlick:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Nachtvortier.
2 Zimmerkellner.

10 Gaalkcllner.
2 selbst. Köcke.
6 HauSburschen f. Reit.
3 junge Köche
1 PenstonSdirner.
1 Silbervutzer.
1 Mefferrmtzer.
4 Küchenburschen.
8 Hoteldiener.
5 Liftiungen.
3 Kellner' cbrlinae.

Weiblich:
1 Haushälterin.
2 Saaltöchter.
3 ZimmermKchen.
2 Kaschmiidcken.
8 Herdmädchen.
6 Köchinnen.
2 Beiköchinnen.
3 Kochlebrfränlein.

18 Haus - und Küchenmäüchen.

gverfchiedenes^

Für Schuhmacher.

j$iflip§SoilIeiier
I ju haben bei 1880

Blanck. kkriedrichstr. 30,1.

Repar . an K«brr,b, « i»ber» ..
Nähmas» .. « rammov ». u'w. w.
fachsem.u.b.ansaef . Kloutz,Ne « .
Bletchstraßelö . Tel . 4800. «1780
P^ PPPP » PPPPPPPG * GPP

+ Korp«Iewj JL(ftHUmfWD I

reiSeckrönt m. «old . Mrbaille«^ird beleiti,t dnrch
« Ehrendiplomen. »ei» starker
Lei», keine starte» Hüsten« ebr.
sonber» s« »»«e. riw ««*« K4«»r
und «rMiSI» Talle »*i* *«tl*
Mittel , «ei» »eibet» «tttAl . ledi,l.
ein K»tfett, »a«» tt4el für »« «r
korpulent« iebecha«l«»b« Pee-
s»»e». Keine Diät, keine Aenbe'
r«n« »er Lebensweise.
Wirk««, , Paket 2.50 * .. , .
7« . kr. 9.  ftr«»i » tei, «r k f
« . « . I. Berlin,
bi Wiesbaden,

jif  urim
. Yorillgl.
!.. « » aket«

tzpotheke.

. Zn haben

Z. 18813

Tiermarkt j
Ferkel und Läufer zu verkauf.

Ludwigstrabe 8.  _ ^4796
Deuiicke Vi»fch»r -Xtdr aröhten

Schlager , garantiert wachsam,
«ann - u. schubsest, bill. zu verk.
Helenenstratze >8, Part . 14900

W « au, ^ « ,uch ° M

fene
Stellen^

TÄchtiae

IleMtü-Kantfiite
sucht Gl- ab & Metzger. Adelheid-
stratze 84. »235

MWrsr.WrIe«te

Gesucht
gröbere Posten »aftanienhölzer
zu kaufen, » rsunbe Ware von
10 cm Zopi an aus« , stark, » rll"""L'ö

LWerS-Nulel
und sch« , « einklel» zu kaufen
gesucht. Offert, u. « . 845 an die
Geschäftsstelleb». Bl . »233

^ ^ u ^oerkauten^

Irisch geleerte

Weil,»
4 Stück , 3 Drück, Dostpel-
stücke und alle Sorten kleinere
bis zu 20 Liter Inhalt , werden
abgegeben- 1989

Jacob Stüber
Me- tzaff» 8.

ziMMr-MM«. «fr- feHSSE»Silitürkrei.gesucht. 2084ieSbabener Kronen-Brauerei.
Aktien-Selellschalst

Stadtkundiger Fuhrmann gel.
Eebanstrabe 5._ 571)84

Taglöhner KM " *'"
14805 Schwalbacher Str . 55.

Bier auS-
kahren v. 10 bis

2 Uhr. Nettelbeckstr. 20. Pt . f4806
Bursche* um

Wch . jz . Mche » Z
sucht Gteb ung al » Stütze auf dem
Lande, walbr . Gegend. Erfahren
i. städt. u ländt . HauSH. Off. m.
GebaltSang . an SSy Norben-
dolt, Weserdeichb.BerneiOibbg .).

Alte Dame s. nette Bedienung
bis 2 Ubr. 1 Zimmer zu 30 Mk.
per Monat , steine Kost. Rhein»
strabe 77. 1. vor 2 Ubr. 14802

Prima gevftllckte Graubirnen
fd. 15 Pfg.. » chbttelpdst. dicke

«cpfel 6 Pfg ..» ra »»irneu 10Pfg.
Seerobcnstrabe 0. Mtlb . 1. r,
bei Jacob . 14706

Wegen Wobnungsaufgabe ein
telbes vol.2schläsr.Bettm.neuerikatraüe zu 20 Mk.. Kommoden-
Waschtilch. Mahagoni - Schrank.
Tisch. Sola . Stühle . Mabagom-
Bllfett. stuinm.Diener .Strobkost ..
Blumenständer f. Blattvflanzen.
gevolst.Sessel.Küchenstllhh.Kitch.-
gelchirru. beff Kodlenk.. Garbm.

k«. 100 Wer.Pudel
für Ga» u. » lektr.. neu und ge¬
braucht. Grobe AuSwabt. auf¬
fallende billiae Preise . » « « »«'
britSlavfdauS » ckeWauritiuSstr.
u. Lch watdacker Strabe . r056

Jetzt werd. me>rere 10« Paar
Stiefel f. D«» «m.» erren .vindek,ArbeitssmtWlesbsilen. ääk

Hl . «IT «? paare .dir .»k. « euaafftSt .1. 1851Sck» D-tzhelm-r a. Schwalt. ®(t.
GeschäftSttunben von 8—1 und
st—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Kelepho» Rr. »7», 874n. B76.
iRachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

8 Eisen- und Metallbreüer.
4 Bauschloffer.
® Maschinenschlosser.

Cbaukfeur.
Heizer.
Elektromonteure.«venaleru. Installateur.uf- und Wagenschmieöe.
Maschtnenarbetter.
Küfer.
Blank- u. Rahmenglaser.

Nubb. B»ch«rl» r. mit Glas¬
türen . uub ». 2t«r. » let^erschr..
ZimMtr -üiasett »dar Lehne, zu
verkanten. Rur io —6 Udr. An
der Riugkirche Rr . 11. unterste
Klingel. H803

KSfi...
ziubrleute.j <erfn «öt.
Taalöbner.

Roch»tue « ähma1chin̂ 38Mk ,̂
sof. , . vk. stdolfst«.». « tb.P .i. »237

Kausmäunilchr» Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
« Buchhalter.
1 Korrespondent,
b Verkäufer.
1 Reisender.

8 Lageristen.
1 Kontrolleur.
1 Expedient.

Weidlich:
4 Kontoristinnen.
7 Buchhalterinnen.
7 Stenotypistinnen.

12 VerkmtferistNB-

mt  wieder tcrudifrei.

Ohne Preiserhöhung.

9U61

Dienstag , 21 . September 1915

überall und stet« nur die über 20 Jahre beste,
he» de deutsch« Marke Sturmvogel . Sabrräber
und Räbmaltinen ln zahlreichen Modelle»
und von höchster Leistungslähig -cit Kein
Wiederverkäufer sollte es versäumen , unsere
allbekannten und eingefübrten Maschinen zu
vertreiben . Zubehörteile . Talchenlamven.vat.
tcrien.Ersatzteile i. gr.AnSw. Kataloge postlrei.^ £sstssxsäna%

rie Klei«tza«vel»h»eeise wichtiger Lebensmittel
mm*  Ha «svcd «rfsü *tikel in Wiesbaden

am 18. September 1015.
ffür Hitllenirü » « und Mehl auch tm Grostbmua

G» tt «»mitt «l bei Händlern
yret» »i«br., höchst.

La . ! , . . J«0 »«.14.0015 .00
Etchtt—» . . , l« »«. 8.00 3.M
»„« .«»rch . . 1« «». 7.10 7.00
W« t4or . » io», Käi « U. Milch.

»» 4.40 4.40
«Ml». . 1«a 4.00 -4.00

. . , x«t 0.18 0.18
«er , . 1— 0.16 0.17

0.15 0.15
Ht n . . , , tm  o .oo o.n
fetotm * . . , i «t 0.07 0.08
«• ■mtM . i i i IKt 0.26 0.26

Kort «K-l« Mtw 'stwioSN« .
Neue 100», . 8.00 9.00
»Ie»e«»rtostkl» . 1»g. 0.08 0.10

l »8. 0.26 0.30
«emüse.

, « , l et. o:iO 0.45
. . . lSh . 0.1» 0.16
, , , l *t 0.20 0.40

ist 0.10 0.80
‘ * 0.30

lehr beHabi
in allen Frauenkreiwn »ind:

das Fav«rK4Mni -Alk«« ,
daskarorl ^ laW», '»», »''
das ssavarÜ-staptzarĥ ta-üch»« ,

nur Je #0 Pf., |K» # rd T* Vf-,
der Intern . Hchnittinaauhdrtur

Dreade»-N. 8.
Nach Favorit - Schmfct*mrt*rn
*u ichneidem iat » iivoll,leicht
und aparaam, denn allaa . aitat*
und MUgt von „Geachinâ k“.

•ii* Hier erhältli * bai
Cli . Heaiwrr , Lanfgaisa3.

«rotzstr

Hnt,chchch . « M >,!
f *« heute abe»h § Xhr «h:

Jedes Pfd . z. Koch, nur VÜ
„ „ „ Brat . „ J

»>ß u. Urule.ohne Beilage
im Garzen auch nur ^ . 1 Jt

HaMmelkäps« mit Zunge
und Gehirn . . Stück 3 « ^

Ferner empfehle alle Stücke
Ilalhßeisch 1. 10utz

StetS frisch- tzackffrisch Pfd . I
Junger zartes Xiphfleisch_

Pfd . nur 1 Ji
«ur f. 4808

Mcherei Hirsch
lil8il!»«!h>chttSlr.Sl.

W « n » m : « »iäänM

Jagdhund " W . »

Sine sch« ar, . « «ih. r»ti » ahe
o»ti. Bahnhokstr. Ge«. Belohn,
abzug. Gitpilerinr .st Sab- f48*>4

« «tbkraut
»eizkrsilt
ütattTM»
»trau « . . .
« «» ischkvbl . . l »g. 0.20 ...
HU««ll« ««Sen 1» bd. 0.05 0.07
«tlbr » iltv . . l »8 0.20 0.80
Rot« ««!»» , , l ßa, 0.20 0.24
A«t»r » »I« . . I »8- 0.30 0-30
»•Uralt . » , I St. 0.05 0.08
lkrlk. llrali . » , I St 0.20 0.20
Satact . . . » » i ßa>0.86 0.50
B!u« r»k»A . . ist 0.25 0.50
BUlm-viOhl. «ult 1St. 0.50 0.50
St . Gt«»o«nbobit 1Ra. 0.50 0.70
Sr . Muichlotznen. . 1Ra. 0.50 0.50
Sr . SrMenm. Sch. 1Ra- 0.60 0.00
MerrnNtch , , , l St. 0.10 0.20

, l «t. 0.10 0.15
. t « i- 0.00 0.12
, ISi . 0.15 0.20

1St. 0.25 0.40
100@t. 1.60 1.50
, l «fl. 0.15 0.20
. l «fl. 0.40 0.50
.1 « »». 0.03 0.00
. t St 0.05 0.10

Obst.
Slüvici . » » » 1«fl- 0.24  0 .70
«,ch»»)«l » , , »
• **!« «« >,,»
«wUtr»«* i , .

Plirst »« . ' »
«,l »trAill«u . . ..
>!g«t».tr«uden, aufll. i ßfl. 1.40
Mwlermi . » , 1 «fl- 1.40 1.40
fcett«t»«m * . * 1«fl- 0.90 1.10
Br»ml««rM , « 1«fl- 0.50 0.60
Oulttcn . , i » 1»fl- 0.36 0.45
tlUitmi , , • » 1St 0.12 0.12
«afrllhKB . » , 1St 0.15 0.15
SUelMW« » t < 1 *«. 1.40 1.60
Mal»««« . » » « ! »« 0 .70 1.20
OafelBttfc » , . 1 »fl. 1.60 1.60

«ische.
vertu««. «et«l*«n 1St 0.18 0.18
v«rt»«, flrt* . . 1»«. 0.60 0.00
•HMiti . 1»« 0.80 1.00
• *•«*14 . . • • it * 1.40 1.40

«••Halat . » ,
«ulivtMlalat ,
*r«H«UTf»n .
«i*wo**urt«t
«Sri » . » .
T»» «!»» i | |
9MI*«»es , ,
Rettich« * • •

Prrt » höchst.
«rattchelMsch. . t «a- 0.70 1.00
«ahell-n . . . . I «fl- 1.00 1.20

t. »uSschn. t »g 1.60 1.60
Scholle* - - - * 1 »8* 1.60 1.80
UotrinngefLimandeK) 1Kg. %\ 0 2 .80
St»ckfi1ch . . . 1»«. 0.80 0.80
Hecht, leleuö ,, ! ««. ‘>.80 3.00
«. rate». . 1««■2.60 2.60
»chNtr», tebrnl . 1«»> 3.00 4.00
varlche,
Geelech)
Sanier,

lebend
flau,

allflem.

t «fl. 1.60 2.00
t »fl. 1.00 1.20

S «fl . 2 .60 3.00

Gestüael wwfc WN ».
Sani » • • i
Enten, stmge •
Habn ,
Huhn > » » •
Taule . • • ,
Rehvorberblatt
Atldrazont . «

t » , 3.20 3.20
1®t 5.50 5.50
1« t 2.00 2.50
tet 3.00 3.50
I et n.oo
1»fl. 2.00
1«fl. 1.60

0.95
2.00
1.60

>«, 4.40 4.40
1»a 4.00 4.40
1 »» ».80 2.80
1»fl 3.60 8.00
1«a 3.60 4.00
1«, . 3.50 3.60
12 .00  2 .40

I »fl. 2.80 3.60
1»fl- 2.40 2.80
1»fl. 3.20 3.60
1«fl- 1.20 1.20

1*8. 0.10 0.30
1«fl. 0.80 0.80
1*». 0.16 0.40
1»fl. 0.40 0.60
1«fl. 0.50 1.00
lftfl. 0.60 1.20

“ 2.40

Ttzleilchwaren.
Die 06t . ihletlchpr. werd. H. «4«tual
tut Monat notiert und veröltentltcht
Schinkent » «Ifdju 1 * « 0.40 7.20
Dörrfleilch . «
Oolverkletlch ,
Rterentett . .
8chn»a,re„>naae»
Brainiurtt . . »
ptletlchnourS.
Selernnrrft . .
Sederwurlt. bester»

ll . Halllmaiber .
Blutwurst , tritch »
Blutt». IHaul« .)
Rotzkletlch . . .

Mehl im Wrolihandeh
Wetzenmehl, stv̂ ifleS,

mit 10% Roflflen-
mehl . . .100« fl. 41.00 41.00

Sioflienmehl, durchge-
mochlcn . . .100« fl 38.00 40.50

'Brot.
Gchwar-Srot, flemtlch»

tel Brot,aul Rog¬
gen u. Wei,en-
mebl u. 10% Rat.
t- stelmedi . 1 Laib 0.62 0.62

Semmel Mrötche») 1 « g. 0.85 0.85
Koloni »»waren«

Wetzenmehl «. Spelle»
lerettg . . I ßg. 0.50 0.58

Roflflcameh! 1 Kg. 0.50 0.50
Erbten z. « .. ungefch. > tta 1.10 1.40
Kae»1eboln«n
■valtmtulfln ,
®rtin«flrftO . ,
Srrlt » «r«iqien
‘MeU . . . .
V«lcrstütze , ,
VolerlloSc« .

1«fl. 1.00 1.50
1»fl. 1.10 1.60
xßfl 1.50 1.60
l »a. 1.10 1.30
1»fl. 1.40
1ßfl. 1.44
1«fl. 1.44

1.70
1.60
1.60

Gemitchlel« ackobst1«fl. 1.30 1.60
«•8-e. «edr. . . 1»n 3.20 8.80
.stinket, harter » , 1«fl. 0.82 0.64
Speilelalz . . . l ßfl. 0.22 0.22
»ei, -- « . BeleirchtungSstoffe.
Strtnk. tHaaldr.) öv«fl. 1.80 1.80
Btaunkohlendrtk. öl!«fl 1.40 1.40
Nraunkotztenbrik. Ivo St 1.40 1.40
Petroleum . . > i 18t 0.32 0.82

«Llazbtviekmarkt meinen  30 . « eptb». i®iR « chlachtbiehmarkt Frankfurt a . M.
SlitktpioSr Ochsen 63, Bullen 3«, Färsen und Küb» 275,

^ Fresser 00 Kälter 409. Schafe 127. S » w. ine 575.
Press« kllr 1 Zeutuer : kele »»- slchlacht

O« seu: * *» <41
a) vollileischige. auSaemästet, höchst, « chlacht-

werte» . - - n ~~ 78
b) iunae. fleischt»«, nicht auSaemästete uud

ältere auSsemästete - - - - - -
c) mäfeia genährt« junge, aut «enährt , alter , 00- 00

Bullen:
a) volliletschigtz. ausgewachsene höchst. k » la» t-

werte» . .
b) volllletschiae. lünocre . . . - - 53- 57
c) mätzia genährte junge und gut genährte

ältere . . 00- 00
Färsen und Sähe:

a) volMeilSiae , auSaemästete Färsen höchste«
SchlachlwerteS . 70—75

b) vollNeischtfle. auSaemästete » übe höchsten
DchtachtwerteS bi» «u 7 Jahren . , . - 64- 58

o) 1. wenig aut entwickelt« Färsen . . . . 62—.0
2. ältere , ausaemäffete » übe und wenig gut

entwickelte ikiniere Kübe . . . . . . 48—53

Ei« Poll . kl. Zi« .-Orf„ 1« ash ..
1 « alck« alch. m. Feuernna ö. a^
zuaeb.Gneisenaustr .9.Pt .r . 67986

i | lt « M « lilil»
bill. zu verkaufen. RuüeSbeimer
Strahe 36, Gib., 3. lks. b<983

Roch»eue Räh» «schi«r. 38Mk.,

äl mätzig genährte » übe and Färsen .
s) gering genährte » übe und Färsen.

Gering «enährte» Juna »ieh lSreller)
Kälber:

»j Dovvcllender feinster Man . «
b) feinste Mastkälber . .
c) mittlere Mast, und beste Saugkälber.

.38 - 45

.00 - «0
00- 00

Ji
US—110

i»c_ u«
00—00

l** ■ui
96- 104

00- 00

IH- ltl

186—1U
118- 121

95 -106
76—87
00—00
00—00

d) geringere Matt» und gute Saugkälber

John » Bolld.-Mafchinr « .Ofen.
Erl . f.WalchP.Waicht.. Wringe rc.
». verk. Gartenfeldltr . 17, 2.  9053

Getzr. lch« ieheeif. t *t u. dazu
»aff. Geländer vtü. tu verkaufen.
Hellmnnottrahe 37. f477i

Ele«. fall rcmc  Damenkleider
staun, btü. Rena. 1». r. St . -08>

85—90
78—83

' 70—78
'63 70

gerinurie aaiuii" uhu •».> * • ««-“ "" » > m A
e) geringe Saugkilter ~

Schake: , n
a) Mastlämmer und Mastbammel 66
b) geringere Mastbammei und Schafe . . . "v—"0
mäbia genährte Hammel u. Schake lMcrrlchafe) 00—06

Schweine:
a) voüsl. Schweine v. 80—100 bß Lebenbgew. 188
b) voM . Schweme unter 80 k8 Lebendgew. . i»8
c) oolllleisch. von 100- 120 kg Lebendgew. . 00- 00
d) volltleti» . von 120—150 kg Lebendgew. . 00—00
e) Fetlschwein« über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . 00—0V

Marktverlauf : Allgemein reger Geschäft, Grotzvieh und
Schweine geringer Ueberstanü . Kleinvieh , ausverkauft.
Bon den Schweinen wurden verkauft : znm Preise von 180
Mark 8 Stck., 17« M . 2« Stck., 178 M . 15 Stck., 171 M . 2 Stck..
170 M . 4 Stck.

142—110
in —142
121—1»2
10t—1*1
00—00

110—121
00—0000- *)
171—1*0
170—17»
00- 00
00 - 00
00 - 00
00- 00

Auftrieb:  Ochsen 261, Bullen 46, Färsen und Kühe 2151,
Fresser 00, Kälber 323. Schase 113, Schweine 858.

Preise für 1 Zentner : Lebend- irchlacht-
OLken: ^ ewtchi

a) volMeischige. auSaemästete höchst. Schlackt- -M.
. roerteS . . 71—81

b) iunge. fleischige, nicht auSaemästete und
ältere auSsemästete . 7V

o) mätzig genährte junge, gut genährte ältere dl —6/
Bullen : , .

a) vollfleifchiae. ausgewachsene höchst. Schlacht-
Wertes . , . . . . . . , 66—72

b) »olllleischige, jüngere 58—62
o) mätzig genährte junge und snt genährte

ältere . . 0Ü- ÜÜ
Färke« und « tzhe: , ^ ^

a) vollfleifchiae. auSaemästete Färsen höchsten
GLlachkwerteS . . . . . . . . . . .61 —72

h) vollfleifchiae. auSaemästete » üb- höchsten
Schlachtwertes bi» «u 7 Fahren . . . . 60—66

e) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 52—58
5. ältere . auSaemästete Kühe und wenig aut

entwickelte tünacre Kübe . . . . . .
d) mätzig »enäbrte » übe und Färsen . . . . j» “ «
• ) gering genährte Kübe und Färsen , . » ^ ö

ötritte genährter Fnnflvieh lSrefferi . , • . 00—00

^ â " ^ ^Ellender feinster Mast . . . . . »00 —00
b) fetnste Mastkälder . . . . . . . . »
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . " —18
d) geringere Mast- und gut« Saugkälber
e) geringe Saugkälber . » • » » . *

Sckaie:
a) Mastlämmer und Mastbammel . , »
b) geringere Mastbammei und Schafe > - - .
mäiia genährte Hammel u. Schafe iMerzfchafe) 00 —uo

Schweine: „ r .
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. i4ih»»°
b) vollfl, Sckweine unter 80 kg Lebendgew. . laa- tso
cj vollilkilch. von 100- 120 kg Lebendgew. . u &|im»>
d) oollstetich. von 120- 150 kg Lebenbgew, . i*bUö**>
e) Fettlchweine über 150 kg Lebendgewicht, . 00—00
f) uuretne Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

.66 - 78
, 00—00

,60 - 62
. 00 —00

Jt
185—140

120—127
110— 120

US—124
100—110

00—00

US—183

115- 126
104—116

94—104
78—90
68- 85
00- 00

00- 00
132-137
i28- 128
11»- 124
00—00

180—185
00- 00
00—00

18»—4M
160- 180
185—190
185—18»
00- 00
00- 00

Marktverlauf: Rinder lanasam. gute Ware gesucht:
Schweine gedrückt, bleibt Ueberstanö: Kälber gedrückt!
Schafe ruhig; Markt ganz geräumt.
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vom italienischen Kriegsschauplatz.
Innsbruck , 21. Sept . (Tel . Ctr. Frkf.)

Generaloberst Erzherzog Eugen, Kommandierender an
-er Südwestfront , hat an den General Dankl, Len Kom¬
mandanten der Landesverteidigung Tirols , der „Fr . Ztg."
zufolge, anläßlich des letzten erfolgreichen Gefechtes sol¬
lendes Telegramm gerichtet:

„Den tapferen Verteidigern der Kreuzbergstellung,
die einen starken Angriff des Feindes am 6. September
so glänzend abgewiesen haben, spreche ich meinen Dank
und meine lobende Anerkennung aus ."
General Dankl fügte in der „Soldatenzeitung " hinzu:

Zu diesem gnädigen Lob beglückwünsche ich alle von ihm be¬
troffenen Kommandanten und Truppen herzlich. Haben
wir auch den Verlust so mancher braven Kameraden zu be¬
trauern , so ist doch die Abwehr des von mehr als einer
italienischen Division geführten Angriffes ein glänzendes
Beispiel dafür , wie gekämpft werden mutz, um dem Feind
schwere Verluste beizubringen , ohne selbst solche zu er¬
leiden.

Nach der „Soldatenzeitung " zählte man über 700 ita¬
lienische Leichen vor unseren Stellungen , eine weit größere
Anzahl von Verwundeten ? 9 Offiziere, über 100 Mann
wurden gefangen genommen, 2 Maschinengewehre, zahl¬
reiche Waffen und Munition erbeutet.

*

Die ttulturnation Italien.
Wien, 21. Sept . (T.-U., Tel .)

Zurückgekehrte freigelassene Oesterreicher erzählen, daß
sie in Italien in grausamer Weise in fürchterlichen Gefäng¬
nissen gequält worden seien, ehe sie an die Grenze gebracht
worden sind. In Genua haben sie gefangene Reichs¬
deutsche getroffen, die dort schon 10 Tage im Gefängnis
festgehalten wurden : Viele von ihnen waren auf der Rück¬
reise von Spanien in Genua festgenommen worden. Ueber-
haupt werden die Reichsdeutschenin Italien bereits so be¬
handelt. als ob K r i e g s z u sta n d zwischen beiden Län¬
dern herrsche. (Bekanntlich sind zwischen Deutschland und
Italien nur die diplomatischen Beziehungen abgebrochen.
Ein förmlicher Kriegszustand zwischen den beiden Ländern
besteht bis jetzt noch nicht. Schriftl .)

Englischer Zynismus.
Die unten wieöergegcbene Aeußernng des englischen

Journalisten E. H. Parker in der „Fortnightly Review"
(1 Septemberheft) über seine Eindrücke bei der Zerstörung
der deutschen Botschaft in St . Petersburg — eine Tat , die
für immer ein Denkmal russischer Schande bleiben wird —
verdient, wie wir in der „Noröd. Allg. Ztg." lesen, niedriger
gehängt zu werden. Parker schreibt:

Unsere letzten Tage in der russischem Hauptstadt waren
sehr bemerkenswert. Zun ; ersten Male in seinem Leben
war der Zar ein Volksheld geworden, und selbst die Polizei
stand brüderlich zum Volke. Nicht ein Deutscher wurde
beleidigt oder verletzt, bis die Nachricht von dem feigen
Angriff des Berliner Mobs auf den abreisenden russischen
Botschafter anlangte . Das war für die mildherzig ange¬
legten Petersburger zuviel . Sie machten sich sofort ans
Werk und zerstörten die deutsche Botschaft, ein Schau¬
spiel , das ich, wie ich sagen mutz , mit u nge-
heuerm Vergnügen mit ansah  Das war durch¬
aus eine volkstümliche Tat , zu der in keiner Weise die
Anregung von den Behörden kam. Jedoch nahmen diese
weise davon Abstand, die Polizei bei dieser einen „heiligen"
Gelegenheit zum Gebrauch ihrer Nagaika zu veranlassen.
Ein paar deutsche Schaufensterscheiben wurden auch zer¬
brochen, aber nicht sehr viel.

Sehr naiv ist das Eingeständnis von Parker , daß die
Polizei zwar die Zerstörung der Botschast nicht veranstaltet
habe, wohl aber den Pöbel gewähren ließ. Gewiß hat Herr
Parker nicht nur die Zerstörung des Botschaftsgebäudes,
sondern auch die Ermordung des greisen Hof¬
rats Kattner „mit ungeheuerm Vergnügen" als eine
im besten Sinne volkstümliche russische Tat mit angesehen.
Daß derartige Aeutzerungen in einer größern englischen
Revue gedruckt werden, ist nicht nur für die Sinnesart des
Schreibers, sondern auch für den Geisteszustand des lesen¬
den englischen.Publikums bezeichnend.

Die Zeppeline als Cffensivwaffe.
London, 21. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Morn in  g Post"  schreibt : Die Ernennung von
Sir Percy Scott zum Leiter der Verteidigung Londons
gegen Luftangriffe mutz als amtliches Eingeständnis der
Tatsache gelten, daß die Möglichkeit der Verwendung der
Zeppeline für Offenstvoperationen unter¬
schätzt und daß die Notwendigkeit erkannt wurde, Gegen¬
maßregeln zu treffen. Es ist bezeichnend, daß die Er¬
nennung Scotts am Tage des Zusammentritts des Parla¬
ments erfolgte. Die Notwendigkeit solcher Gegcnmaß-
regeln leuchtet dem Mann auf der Straße vollkommen ein,
obwohl noch immer viele, die sich mit dem Luftfahrtwesen
beschäftigen, über deutsche Zeppeline zu spotten belieben.
Die Zeppeline haben zweifellos enorme Fortschritte
in der Treffsicherheit des Bombenwerfens
gemacht: sie arbeiten jetzt bester in einer Hohe von 8000
vis 10 000 Fuß als im vorigen Jahre in einer solchen von
2000 bis 4000 Fuß . Obwohl der damalige Kriegssekretär
Seely wenige Monate vor dem Kriege im Unterhause ver¬
sicherte. daß wir ein wunderbares Geschütz gegen Luft¬
angriffe besäßen, hat bisher keines dieser Geschütze mit einer-
möglichen Ausnahme einen Zeppelin getroffen, obschon
wir 18 Monate Zeit zu einer Verbesserung hatten.

Die englische Arbeiterbewegung.
Amsterdam, 21. Sept. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Den Londoner „Central News" wird aus Cardiff ge¬
meldet: 4800 Bergleute erhoben gegen das Abkommen mit
der Regierung Einspruch und beschlossen erneut den Werg-
arbeiterstreik.

Kristiania, 21. Sept. Eig. Tel. Zens. Bln .)
Hiesige Blätter melden aus London: Achtzehn englische

Arbeiterorganisationen haben Lohnforderungen aufgestellt.
Die Führer der Streikorganisationcn wurden von Lloyd
George empfangen. _

verbot des holländisch -englischen pasfagier-
verkehrs.

Amsterdam, 21. Sept. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Die englische Admiralität hat, wie hiesige Blätter mel¬

den, wieder einmal den holländisch-englischen Passagier-
dienst auf unbestimmte Zeit eingestellt. Der Dampfer „Zec-
land", der am Sonntag mit 112 Reisenden von Vlissingen
nach London abfahren sollte, blieb nach Empfang der Drah¬
tung der Londoner Admiralität in Vlissingen zurück. Der
Dampfer „Princeß Juliana ", der am Sonntag Abend in
Vlissingen eintreffen sollte, blieb in Tilbury Docks zurück.

Oie Beantwortung dieser Frage geschieht
einzig und allein durch eine gute Tages¬
zeitung , da sie durch ihren vielseitigen u. um¬
fangreichen Nachrichtendienst ihren Lesern
alle Ereignisse dieser grossen Zeit rasch
und zuverlässig mitzuteilen vermag . Die

haben diesen Vorzug, kosten
monatlich nur 60 Pfennig

ohne Bestellgeld , durch die Post 70 Pfg .,
(mit der humoristischen Wochenschrift„Koch¬
brunnengeister “ 80 bezw. 90 Pfg.), und
bieten ihren Beziehern ausserdem eine

kostenlose Unfallversicherung
in Höhe von 500.— Mk. für Bezieher der
Ausgabe A und 1000.-- bezw. 2000.— Mk.
für Bezieher der Ausgabe B (mit .„Koch¬
brunnengeister “) laut den bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen . Bestellungen auf
die „Wiesbadener Neuesten Nachrichten“
werden von allen Postanstalten , unsern
Trägern, Filialen und Geschäftsstellen Niko¬
lasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12 und Bis¬
marckring 29 entgegengenommen . Alle

neuen Bezieher erhalten das Blatt

bis Ende September kostenlos!

- ©

Der neue öst.-ung . Botschafter in Washington.
Budapest, 21. Sept . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Aus Wiener diplomatischen Kreisen erfährt „Az Est":
Das Ministerium des Aeußern wird die Ankunft des öster¬
reichisch-ungarischen Botschafters in Washington, Dr.
Dumba , nicht erst abwarten, sondern noch vor seinem Ein¬
treffen in Wien mit seiner Vertretung in Washington den
ehemaligen österreichisch-ungarischen Botschafter in Ror»
Sektionschef Cajetan v. Merey, betrauen.

Annexionrgelüste unserer zeinde.
Angesichts der ab und zu in der Presse auftauchenöen

Hoffnung, die Feinde Deutschlands und Oesterreichs
könnten zum Frieden geneigt sein, ist es interessant, aus
einer von der „Voix de l'Humanite", der französischen Aus¬
gabe der seit dem Kriege in Lausanne erscheinenden
Wochenschrift„Die Menschheit", veranstalteten Umfrage zu
ersehen, mit welchen geheimen Plänen sich die Intellek¬
tuellen im Auslände tragen . Für sie alle ist der endliche
Sieg des Bierverbandes  und die völlige Vernich¬
tung Deutschlands und Oesterreichs nur eine Frage
5 e r Z e i t ? sie sind so sicher, den Bären zu erlegen, daß sie
sein Fell schon heute unter sich verteilen. Und der Neid
muß es ihnen lassen, sie leisten gründliche Arbeit.

Professor Desdevises du Dezert  von dev Uni¬
versität Clermont z. B. ist nicht damit zufrieden, daß Elsaß-
Lothringen an Frankreich, Schleswig-Holstein an Däne¬
mark fällt und ein selbständiges Königreich Polen gebildet
wird, sondern er verlangt auch, daß Ungarn ein unab¬
hängiger Staat wird und daß Oesterreich weiter ganz
Galizien , die Bukowina . Transsylvanien , Bosnien , die
Herzegowina, Istrien , Dalmatien und das Trentino ab-
tritt : einzig und allein das Königreich Böhmen und
Mähren sollen unter habsburgischer Herrschaft verbleiben.

Non ganz ähnlichen Ansichten ist Professor H a m o n,
ein französischer Spezialist , beseelt: er will Ungarn mit
Serbien . Mähren und Polen vereinigen, und aus dem
Rest von Oesterreich zu'ammen mit dem Deutschen Reich
ein neues Reich gründen , allerdings erst nachdem Deutsch¬
land Elsaß-Lothringen und Polen herausgegebcn hat.
Weiter fordern die beiden Annexionisten, daß über Deutsch¬
land zu Gericht gesessen und daß ihm die Pflicht der Ab¬
rüstung auferlegt wird.

Als Dritter sim Bunde gesellt sich hinzu der französische
Gewerkschaftsführer G a m b e r t aus Paris , der sich auch
nicht eher beruhigen zu wollen erklärt, als bis den> „deut¬
schen Kaiser und seiner Kultur " eine ähnliche Niederlage
bereitet ist, wie sie die Völker Europas vor hundert Jahren
Napoleon bereitet haben.

Hält man sich weiter vor Augen, daß der bekannte
Anatole France  vor kurzem in der in New-Pork er¬
scheinenden Zeitschrift „New Review" den Vernichtungs¬
kampf gegen Deutschland gepredigt und seine Regierung
aufgefordert hat, jeden Franzosen als Verräter zu bestrafen,
der mit dem Feinde zu verhandeln vorfchlägt, solange
dieser auch nur den kleinsten Teil französischer oder
belgischer Erde besetzt hält, so kann man sich einen Begriff
davon machen, wie sehr unsere Gegner auch heute noch trotz
ihrer schweren Niederlagen einem Frieden abhold sind.
Sehr betrübt sind sie darüber , daß auch die deutsche Sozial¬
demokratie im Reichstage erklärt hat, daß Elsaß-Lothringen
deutsch bleiben m,nß. So schwindet eine ihrer Hoffnungen
n.ach der anderen , aber trotzdem wollen sie von ihren aben¬
teuerlichen Plänen nichts anfgeben. Um so notwendiger
ist es für die Zentralmächte, auszuhalten , mögen die Opfer
auch noch so schwer sein, den Kampf fortzuführen , bis ihre
Waffenerfolge den Feind von der Aussichtslosigkeitseiner
Pläne überzeugt. _

Kleine Kriegsnachrichten.
Alexander Moisti in der Gefangenschaft. Bon Alex.

Moissi sind Nachrichten in Berlin eingetroffen. Moisti be¬
findet sich in einem französisdsen Gefangenenlager. Er er¬
klärt ausdrücklich, daß er sich bester Gesundheit erfreue und
über keinerlei schlechte Behandlung zu klagen habe. — Er
befand sich als Begleitoffizier auf einem Flugzeuge über
den feindlichen Linien, als der Führer des Flugzeuges,
durch den Nebel getäuscht, eine Notlandung noch innerhalb
ü-s von den Franzosen besetzten Gebietes vornabm. Moisti

und sein Begleiter wurden von englischen Soldaten ge¬
fangen genommen.

Verbot der Zeitschrift „Das Forum". Das „Forum",
die von Wilhelm Herzog in München herausgegebene Zeit¬
schrift, ist vom bayrischen Kriegsministerium für üre
Dauer des Krieges verbo ten worden.

Rundschau.
Spiritus.

Der Bundesrat wird, wie wir hören, voraussichtlich
schon in nächster Zeit für das mit dem 1. Oktober begin¬
nende neue Betriebsjahr eine Neuregelung der
Brennereiverhältnisse  vornehmen , jedoch ist öte
Vorlage noch nicht fertiggestellt, da die Verhandlungen
zwischen dem Reichsschatzamt und dem Preußischen Frnanz-
ministerium noch nicht abgeschlossen sind. Angesichts,der
bevorstehenden reichen Kartoftelernte ist auf eine Erhöh¬
ung des Dnrchschnittsbrandes, der bisher auf 60 Prozent
festgesetzt war , zu rechnen, so daß für gewerbliche Zwecke,
insbesondere für die Spiritusbeleuchtung , größere Mengen
von Spiritus demnächst zur Verfügung stehen würden.
Dabei wird auch die Frage entschieden werden, ob an der
Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung während
der weiteren Dauer des Krieges festgehalten werden soll.
Daß durch die Vorlage die R e i chs g e t r e i d e st e l l e er¬
mächtigt werden könnte, Getreide für Brenneretzwecke
fr ei zu geben,  wird nicht als wahrscheinlich be¬
trachtet.

Ministerwechseli« Portugal
. Die Blätter berichten aus Lissabon, daß bei dem Amts¬

antritt des neuen Präsidenten am 5. Oktober ein Minister¬
wechsel vorgenpmmcn werden wird , um die republikanischen
Parteien enger zusammenzuschließen.

Auerkeuuung der mexikauische« Regierung.
Der „Haager N. Cour." berichtet aus New-Dork:

Staatssekretär Lansing beriet sich heute hier mit den Abge¬
ordneten der panamerikanischen Konferenz aus den süd- »
und mittelamerikanischen Staaten . Es wurde beschlossen,
den verschiedenen Regierungen mitzuteilen , daß man die
Zeit -gekommen erachte, die tatsächliche mexikanische Regrer-
ung anzuerkennen. Die nächste Zusammenkunft findet rn
Washington in drei Wochen statt. Man glaubt , daß der
jetzige Schritt zur Anerkennung Caranzas führen wird.

Ein französischer Schiffsleutnant wegen Unter¬
schlagung verhaftet.

Toulon 21. Sept. (Privatmeldung Zens. Bln .)
Der Schiffsleutnant Le Coz, der zum zweiten Kom¬

mandeur des Spitalschiffes „Zeylan" ernannt worden war,
wurde wegen Unterschlagung von Lebensmitteln verhaftet,
die er in der Verwaltung des ihm unterstellten Schiffes
beging. _ ^

Eisenbahnunglück.
Le Maus , 21. Sept . (Privatmeldung Zens. Bln .)

Der Schnellzug Rennes -Paris fuhr nicht weit vom
Bahnhof in einen Personenzug hinein, der von Caen kam.
Mehrere Wagen des Personenzuges wurden durch den

Zusammenprall zerschmettert, neun Reisende wurden ver¬
wundet.

Italienische Heereslieferanten.
Paris , 21. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

„Information " berichtet aus Rom: Die Gerichtsbehör¬
den von Florenz haben 18 Personen vor das Gericht ge¬
stellt, weil die Angeklagten der. Heeresverwaltung Schuh¬
werk mit Korksohlen  geliefert haben.

Vulkanausbrüche in Italien.
Lyon, 21. Sept. (P .-Tel . Zens. Bln .)

„Progres " meldet aus Rom: Augenblicklich finden zahl¬
reiche heftige Vulkanausbrüche in Italien statt. Der Ve¬
suv , der Aetna und der Stromboli  sind in großer
Tätigkeit , wie es bisher noch niemals beobachtet worden
ist. Alle drei Vulkane sind gleichzeitig in Aktion —treten-
Die Ausbrüche gehen keinerlei Anlaß zur Beunruhigung.

Schweres Lxplosionsunglück bei Bingen.
Viele Kinder verunglückt.

T. Kempte« bei Bingen, 21. Sept. (Eig. Tel .)
Auf dem Bernetscheu  Anwesen explodierte

heute morgen der Kestel einer Dreschmaschine.  Da
die Maschine in unmittelbarer Nähe der Schule
stand und es gerade kurz vor Schulanfang war, befanden
sich viele Schulkinder in der Nähe, so daß die Explosiv«
schlimme Folgen hatte. Eine große Anzahl der
Kinder wnrde -'. durch den Wasserdampf « nd
heißes Wasser verbrüht.  Bis gegen 10 Uhr waren
schon 10 Kinder in das Krankenhaus einge¬
liefert «nd «och weitere dürften solgen. Die Maschine
wnrde durch die Gewalt der Explosion vier Meter weit in
das naheliegende Anwesen geschlendert.

wtb. Frankfurt a. M.. 21. Sept . Explosion eines
kleinen SchmelzhauseS.  In der Pulverfabrik bei
Hanau ist gestern mittag ein kleines Schmelzhaus explo¬
diert . Der Materialschaden ist unbedeutend und der
Gesamtbetrieb der Pulverfabrik dadurch nicht gestört.

ercmttoortHcf) für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Die  tze l; für
en übrigen redaktionellen Inhalt : Hand  H ii n e k e,- für den Rcklame.

und Inseratenteil : Carl  R S ste l. Sämtlich in Wiesbaden.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 22 . September:

Fortgesetzt trocken und heiter. Nachts recht kühl. Tages¬
wärme ein wenig weiter steigend.
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Helft den WinterseliW in her Heimt.
Gehenket her behörstigea Wießbahener Krieger-Wiliev!

BlW Beeile Kicker.WUe vH  Schche Ser Meümg IVM Noten Kreuzes, KömBAs TGoß.ZsrSerbw,Zimer 4.
ttönigUche Schauspiele.

»ca >1. « «ptemder. « »fang 7 Uhr.
»SnisSkinder.

sBJiififmärdiettln * Bildern . Musik von Engelbert Hnmperdinck. Text
^ ^ E-nst R°«m-r In Szene gesetzt von Herr» O»«r-R«gtsseur Mebu«.

MLrchenmenschen:
Herr Scherer
Frau Hans-Zoepffel a. G.
Herr Getsie-Winkel
Frl . HaaS
Herr von Schcnck
Herr Haas
Paula Schmidt
Herr Eckard
Herr Rehkops
Frl . Bommer
Herr Gerhart»
Frau Engelmann
Frau Ebcrt
Hr. Wntschel, Hr. Schmidt
Frl . Ulrich

Der » bnigSsohn
Die Gänsemagd i i ■ t • 1 < ■
Der Spielmann .fiiitii
Die Hexe
Der Holzhacker .,, « , » » »
Der Besenbinder , » « » > * *
Sein Tbchterchen
Der RatSLlteste
Der Wirt , , > . » « t i
Die WirtStochter , > » , r , »
Der Schneider , , , r , r , >
Dt« Stallmagd
Die Schenkmagb
Zwei Torwächter

IMison -Theater
Bheinstrasse 47.

Vom 21.—24. September 1915:

Frau Dr. Maria Carmi Vollmöller
als Gräfin Vera in dem hervorragenden Schauspiel:

Derfluchder Schönheit
Tragödie in 5 Akten.

Keine Preiserhö ungl 2068
Anfang pünktlich um 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Eine Frau
Ratsherr «» und RatSsraucu, Bürger und BürgcrSsraucn, Handwerker,
Spiellcute , Bursche», Mädchen, Sinder , Volk. — Erster und dritter Akt
vor der Herenhütte im Hellawald, der zweite auf dem Stadtanger in
Hellabrunn. — Orchesier-Borspiele zum 1. Akt: Der Königssohn. 2. « kt.
Hellafest und « inderr -tgen. 8. Akt: . Verdorben. — Gestorben . Spiel-

mannS letzter Gesang.
Musikalische Leitung: Herr Profesior Schlar. - Spielleitung : Herr Ober-
Reaisieur MebuS. — Dekorative Einrichtung: Herr Maschinerte-Obei-
Jnspeltvr Schleim. - « ostümliche Einrichtung: Herr Garderobe-Ober-

Inspektor Geyer.
Ende etwa 10.1b Uhr.

Wochenspielpla« Mittwoch, 22.: Die Fledermaus. — Donnerstag,
A .t Die Hugenotte». — Freitag , 21.: Wie die Alten fungcn. — SaniS-
tag, 25.: Mignon. — Sonntag , 2L.: Oberon. — Montag, 27.: Die Lokal¬
bahn. Hierauf: Der zerbrochene« rüg.

Residenz - Theater.
Dt-nStag, den 21. September.

Die FSrsterchristl.
Abends 7 Uhr.

Operette in 8 Akten von Bernhard Buchbinder. Musik von Georg Jarno.
In Szene gesetzt von den Direktoren Emil Nothmann u. Julius Dewald.

Orchester-Dirigent Julius Ehrlich.
Kaiser Josef II . . . . .
Graf Kolonttzky, Generaladjutant . . . .
«ras Gottfried von Leoben, Oberhofmetstcr
von Reutern , Kammerherr

Julius Dewald
Leo Sieghardt
Emil Amann
Georg Ohlmeyervon ............. .. . . . . . . . . . ~

Baronesse Agathe von Othegraven, Hofdame. Hedwig Kühn
Graf Sternfeld , Hauptman»
K-mtesi- Josefine , seine Schwester

Josef Robert
Fifi Bort

Franz Fbldesip, GutSverwalter bet Sternfeld Fritz GrünerHeinrich Dodl
Anut Sutter
Heinz Strehl
Käte Ohlmeyer.

HanS Lange, FSrster . »
«hrtstine , seine Tochter .
Peter Walperl . . . *
Minka, Zigeunerin . . - . . — - — * ■

Hofdamen, Hofherren, Gardisten, Gendarmen, Bürger , Bauern beiderlei
Geschlecht», Lakaien, Zigeuner, Musikanten usw.

Der 1. « kt spielt an der ungarische» Grenze vor dem Forsthause. Der
' 8. « kt spielt am Hofe in Wie». Der 8. Akt spielt im ForsthauS.

Das ganze spielt im Jahre 1781.
Ende 10 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden. J
Dienstes , 31 « Sept . :

Nachmittags 4 Uhri
Abon n einen t « -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Im Herbst, Ouvertüre

p. Köhler
2. Heimkehr der Sodaten,

Intermezzo F. Kücken
3. Rondo a capricciosa op. 14

F. Mendelssohn
4. Arie aus der Oper „Hans

Heiling“ H. Marsdiner
Posaune-Solo:

Herr F. Richter.
5. Ouvertüre zur Oper „Der

König hat’s gesagt“L. Delibes
6. Ave verum W. A. Mozart
7. Ungarische Rhapsodie Nr. 12

F. Liszt
». Militärmarsch C. Berg.

Abends 8 Uhr:
Abonnemente - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Anacreon*

L. Cherubini
2. Larghetto G. F. Händel
3. Tarantelle F. Liszt
4. Norwegische Rhapsodie Nr.1

und 2 E. Lalo
5. Vorspiel zum V. Akt aus der

Oper „König Manfred“C. Reinecke.
6. Fantasie a. d. Oper „Hänsel

undGretel " E.Humperdinck.

Auswärtige Theater.
Stadttheaier Mai«,.

Dienstag , 21. Ve»t., abend» 7 Uhr:»cc »Um*«4.
•tafcttlMtcr Fränkin« a. « .

CfMlMl
DienStaa, 21. Sept ., abend» 7 Uhr:
Di» luDsoa Sbeidor von Windsor.

abd». 7J0 « hr
Datterich.

Neues Tbeater Franks «« «. M
DtenStag, 21. Sept., abend» , Uh«:

Di« «Stfelheft» » «« .

„Karlsruher k)os"
Friedrichstraße 44.

Tißlich sstliN süßen Apfelmost
1918 eigener Kelterei.

Berkmrf auch an Wirte. W» HSHler.

Nachmusterung
i« im« MmdmWm

(Stadtkreis Wiesbaden ).

Die Nachmusterung unb Ansliebung der Lauernd Dienst-
unbrauckbare». soweit sie sich in der Zeit vom 16.—18. Sep¬
tember er. beim Magistrat »ur besonderen Landsturmrolle an¬
gemeldet haben, findet am
22., 23., 24., 25., 27., 28., 29., 30. Sept . er.,

1. und 2. Oktober er.
statt. — Es haben sich im „Dentschen Hoi" — Goldgasfe4 —
vorm. 7 Ubr zu gestellen.
1 am Mittwoch, den 22. September cr., die Geburtsjahr-

gärige 1878, Buchst. A—Z, und 1877. Buchst.
A—0,

2 am Donnerstag , den 23. September cr„ die Geburts-
jahrgänge 1877. Buchst. P—Z, und 1878,
Buchst. A—Z,

8. am Freitag , den U.  September er . die^Geburtsjahr-
gäuge 1878, Buchst. A—Z, und 1880, Buchst.
A—J,

4 aut Samstag , de« *5. Geplembcr er., die Geburtsjahr-
4. am « amorag^ ^ K-Z , un » 1881, Buchst.

A—Z, «ud 1882, Buchst. A—C,
5. am Montag , de» 27. » epte« »er er., die « ^ urt »jahv.

gäuge 1882, Buchst. D—Z, und 188». Buchst.
A—Z,

6. am Dieustag , de» 28. er. die GesturM«»«.
ftänie 1884 »«ö lAtt , ^

7. am Mittwoch, de» 2«. Leptewder cr.. die « edurt »j«»r-
gäuze 1888»ud 1887, Buchst. A—Z,

8. . « » —

Buchst. A- S,8. *.$«»*««•“■►rM
_ _ , vnchst. A- Z,

ooaammüCLaxxtjaQLi j io. am ^ ^ kwbê cr., Xt*v * um *Utji **
Die betr. Personen haben sick an den gen. Tagen in reinem

und nüchternem Zustande nt gestellen.
Die oüne genügende»ntschuldiaung«uSble.benben haben

zu gewärtigen, das, sie sofort festeenommen «»»« krmiali»
aemustert und ein,ekelt werben. Durch den Ziviloorsttze,wen
sPolizei-Präs.i hier dürfen ans « rund wn mit
versehenen Zeugnissen beamteter Aerrte oder . aentliLen Be¬
scheinigungen von der Musterung befreit werden, die an fol-
aondev Fehlern und « edrecken leide«:

„Neriürzung ober « idaestaitung de» °anzeu «drperS.
Evilevste AeisteSfrankbeiten. ckron. « ebern-, « uefenmarf».
und anderen chron. Nervenleiden. Blinddeit beider stusen,
Taubheit beider Odr« . « er nst grdderer
Wer durch « ranfbeit am erscheinen Verhindert ist, dat ein

behördlich beglaubigtes. Stiches «tdest J «;
pünktliches Erl Leinen und Fehlen obne genügende Eiitfchul
disuno wird nach den bestehenden Veieben bestratt.

Die Militär )»»Piere ft«* « it, »hri» s »«.
Wiesbaden, den 20. Sevwmder ISIS. mi

Der Pdachstrai.

Wiesbadener
Vcrqnchgnnqs ^ nlast

Dodbeim« Strade 12.
Dien»tag, 21. Sept., abcudS 8 Uhr:

Buutt» Tdeater.
Tägl. abd». 8 Ubr: BnnCe» Theater.
Sonn - und Feiertag» zwei Bor.

stellunge» rav un» 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Ltckttvieie.

Ktrchgass» 72. z»r»spr«ch-r 8137
r»glich nachm. 1—n Uhr: d,

Erstklettstge BorfLdrungen.
B»m18. bis 21. eeptember:
Kamurer-Mnfik.

Ärst»»aff>drun«.
Lebensbild in 3 Akten

Zurückgekehrt
Dr.Ahrens

Sptzialurzt für Chirurgie.

MERCEDES

Blumonthal
Klr «h «aaas M . *“•

vauer -wüsche
(unübertroffen) grohe'î rsparnis.

Lobende Anerkennuna.
s47S2 üauibrunnensttatzr 10.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind « nufer«

kjauptgeschäft»si«Le Mkolarstr . N
jotsie in den Zweigstellen
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- von Jedermann kosten tos einzusehen.

Bekanntmachung.
Wir madien darauf aufmerksam , dass audi

diejenigen Geschäftsanteile , die im Laufe
des Geschäftsjahres voli eänge-
zahlt werden , vom Beginn des auf die
Einzahlung folgenden Kalendervierteljahre3
am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die
die Vollzahlung beabsiditigen , diese

Isis spätestens SO . Sept « ISIS
zu bewirken.

'Für neu hinzuirelende Mit¬
glieder empfiehlt sich der Er¬
werb der Hätuliedschaft gleich¬
falls bis zu diesem Termin.

Uorsdiuss-Verein zu Wiesbaden
E. Q. m. b. H.

Friedrichstrasse 20.
2600

ay ^ ris FJ"JT!f

Mobiliar-Versteigerung.
Morgen Mittwoch, 22 . September,

morgens 9)4 und nachmittags 214 Uhr anfangeud.
persteigere ich wegen Wegzugs in der Villa

Z7 Nerotal 37
nachverzeichnetesehr gut erhaltene Mobiliar- und HauShal-

tu" komplette Ruiib.-Vetten. Rusth.-Spiegel- u. KlriderfchrSnke.
Nuhb.-Waschtoiletten, Waschkommodenu. Nachttische mit Mar-
mor, 1 AuSziehiisch, 12 eich. Speisezimmerstiihle, 1 sehr schön.
Maban.-T-krettir. Nnhb.-Veriiko. kompl. Salongarnituren.
einzelne SofaS, Ottomanen. Cbaiieiongues. Politeriestel,
Tvieael mit und ohne TrümoS, Auszieh- u. andere Tische,
Xohrstühle, Etageren, Säulen, Kleiderständer, Hondtuchhal-
!r . Bidets, Tevsiche. Vorlagen, Läufer, sehr Mlte Plümos,
stifsen Kulten Steppdecken, Gardinen, Portieren, Weistzeug,

Maschine mit Formen , elektr. Beleuchtungskörper. Rollschutz-
mand, kompl. Markise, Yetroleum-Oefen. eis. Garteninöbel.
»orbmöbel , kompl. Gefinbebetien. Aeinschrank. N̂ scboutten.
Woschgarnituren. Küchenmöbci, Glas, Porzellan. Kuchen- u.
«ochgrschirr und vieles niehr ^

freiwillig meistbietend acecn Barzahlung.
Beruh . Mosenau

3 WarHpiad 3. - « uktionafr und Tarator . - Telephon 8584.

Bekanntmachung.
99 99 27  jr  29 u 30. Sevt. 1915 findet Von

vormittags 9 Ubr bis nachmittags5 Ubr im Stabengrund Schari-
schieben statt.

tzr wirb gesperrt: _ « -
„Sämtliches Gelände einschlieMichder Wege und Strabem
KLd ',L - °ii . L "" - “ ft

— Wea hinter der Nentmauer (bift zum Kesselbacbta^ . Weg
Kesteibachtal— Fischzucht zur Platter Strabe — Teuielsaraben»
weg biß zur LeichiweiSböble.

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnabme der
innerhalb de» abgesverrttn Geländes beiindlichen. geboren
nickt »um »esabrenbcreich und lind für den Verkehr.^" iaegeb .Jagdschloß Platte kann aui diesen Wegen gelabrios erreiaii

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbündcnen Lebensseiabr gewarnt.

D-S Betteten de» SchießvladeS Rabengrunb an den Tagen,
an denen nicht scichosten wirb, wird wegen Schonung der GraS^
nustuns ebenfalls'verboten.

MeSbadrn, 15. Sevtember 1915. «zarnifon kommando.

P oltzei-Verordnung.
«us « rund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20. Sevtember 1887 über die trolizei-Verwaltung in den
neu erworbenen Landcsicilen und der 88 143 und 144 der Ge¬
seire» über die allgemeine Landesverwaltung vom 80. ZuU
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats der 2ladt Wies-
baden in Ergänzung de» 8 28 der Straßenoolizei-Verorbnung
vom 10. Oktober 1910 für den Stadtbezirk Wiesbaden folgendes

1 I verordnet: j j

L «iW.?.̂ b«"b̂ »Ä » fir«»ä
uriti J* n rw»nfi«mf"omf*Fuhrwerk ist hierbei erlaubt.

8 2.
Zumiderhandiungen gegen diese Verordnung werden auf

«rund fc* 8 8i b€x »orbeieichn »t«» Strahrnvoli»ei-Verord-
nuna „ ahndet. j g

Dies« Verordn«»» tritt » it dem Taae ihrer Beröffent^
lichuna in »raft.

Wiesbaden, dcy 16. Sevtember 1915.
Der V»li»ei.Prt »dent. 3. V.: W »lA

Der Straßeiibandel « it Obst und « emiiie im Umber,« en
auf an  bieN-en Straßen und hlatzen - mit Ausnabme
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